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der Tage nach den Feier⸗ 
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e. 


Der Kampf um das Bereinsgejeh. 

Montag hat nun alſo auch im Abgeordneten - 
hauſe der Kampf um die Vereinsvorlage be- 
gonnen. In unſerer geſtrigen Ausgabe iſt 
bereits über den Anfang der Sitzung berichtet 
und nebſt dem Inhalt der principieli ablehnenden 
Rede des nationalliberalen Abgeordneten Krauſe 
die Erklärung des Miniſterpräſidenten Jürſten 
Hohenlohe wiedergegeben, die allerdings von 
einer fo ſeltſamen Logik iſt, daß die Ausrufe des 
Erſtaunens und der Heiterkeit auf Seiten der 
Gegner der unglückſeligen Vorlage durchaus ver- 
ſtändlich ſind. Was ſoll man auch dazu ſagen, wenn 
Fürſt Hohenlohe von einem 5 unein- 
geſchränkten“ Vereins- und Berfammlungsredit 
ſpricht und vor deſſen Gefahren warnt? Haben 
wir denn ein ſolches? Weiß Zürft Hohenlohe 
nichts von den Vorgängen in Pommern? Kohen- 
lohes Erklärung bildet nur eine einzige Ent- 
täuſchung. Mit der Rücficht auf das 
Herrenhaus will er es rechtſertigen, daß er 
der verſprochenen Aufhebung des Verbindungs- 
verbots für die politiſchen Vereine die reactionären 
Anebelbeftimmungen hinzufügte? Alſo die Münſche 
der Herrenhäusler ſollen maßgebend ſein? Welche 
Perspective eröffnet das erſt? Jürwahr, die 
Bürgſchaft, die man auf dieſem Gebiete in 
Hohenlohes Vergangenheit ſehen zu ſollen glaubte, 
reducirt ſich ſolchen Argumenten gegenüber auf 
ein Minimum. 

Ueber die Fortſetzung der Debatte liegt noch 
folgender Bericht vor: 

Der erſte Tag der Debatte im Abgeordneten - 

aufe über die Vereinsgeſetznovelle hat Klar⸗ 
beit über die Situation gebracht. Die Nieder- 
lage der Regierung war ſo kläglich wie kaum 
bei einer anderen Gelegenheit. Keiner der 
Miniſter hat irgendwie überzeugend geſprochen. 
Der Beifall der rechten Seite wird dem Miniſter 
v. d. Recke für ſeine Vertheidigung einer ver- 
lorenen Sache keinen Troſt gewähren können. 
und um eine verlorene Sache handelt es 
ſich. die lex Reche wird ſcheitern, wenn 
auch die Commiſſtonsberathung ihr noch 
eine kurze Galgenfriſt giebt. Die Wort- 
führer der Liberalen und des Centrums ſprachen 
mit großer Wärme, weil ſie als Dolmetſcher der 
Be: .;.. der 

auftraten. 9 belche ihre Au 
führungen ſeitens der Gegner erfuhren, waren 
der Ausdruck des Uebermuths. Das Haus war 
trotz der unerträglichen Kitze und der ſchlechten Luft 
ſehr gut beſetzt. Morgen wird Abg. Stöcker 
(mildconf.) den Reigen als Gegner der Vorlage 
eröffnen. 

Abg. Krauſe (nat.-lib.) ſchließt: Wir find für die 
Wahrung der öffentlichen r ee und des öffent- 
lichen Friedens, wollen aber bie eurtheilung und die 
Entscheidung hierüber den untergeordneten Polizei- 
organen nicht Überlaffen. Mit Gondergefeen iſt die 
Socialdemokratie nicht zu überwinden. Die egierung 
möge die Action der gegen den Umſturz kämpfenden 
Elemente nicht dadurch ſchwächen, daß ſie ſelber 
9 Zündſtoff in die Maſſen wirft. (Lebhafter 

eifall links und im Centrum, Ziſchen rechts.) 

Abg. v. Hendebrand und der Lafa (conf.) erklärt, die 
Conſervativen würden für die Vorlage eintreten. Vom 


Um eine Fürſtenkrone. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten.] 
21) (Sortjeung.) 

Der Name des Grafen Wenzel war der nächſte, 
welcher aufgerufen wurde. Der ufarenlieutenant 
erſchien im Civilanzuge und begrüßte das Richter ⸗ 
collegtum ſehr unbefangen und ſicher. Es gab 
eine große Bewegung, als er in ſeiner knappen 
und klaren Darſtellung des dramatiſchen Vor- 
ganges bis zu der Erklärung gekommen war, 
daß er den Arm des Verbrechers in demſelben 
Augenblick gepackt habe, als Wismar jeinen 
Revolver auf die junge Gräfin anlegte. Der 
Präfident mußte ſich wieder durch ein Glocken. 
jeichen Ruhe verſchaffen, ehe er den Zeugen 
fragen konnte: „Haben Sie genau geſehen, daß 
der Angeklagte auf die Gräfin gezielt?“ 

„Gewiß! Er ſtand ja unmittelbar neben mir 
und als ich die verdächtigen Handbewegungen 
wahrnahm, konnte ich nicht darüber im Zweifel 
ſein, was er im Schilde führte.“ 

„Das heißt: die poraufgegangenen Worte 
mismars hatten die Vermuthung in Ihnen er- 
zeugt, daß es ſich um einen Anſchlag auf das 
Leben der Gräfin handeln ſolle. Kätten Sie es 
denn unbedingt ſehen müſſen, wenn er die Waffe 
nicht auf die junge Frau, welche ihm gegenüber 
faß, ſondern auf die eigene Stirn gerichtet hätte?“ 

„Ich glaube wohl, daß mir das ſchwerlich 

ätte entgehen können, und die Richtung des 

ſchuſſes ſpricht ja auch mit unzweifelhafter Be- 
ſümmtheit gegen eine ſolche Annahme.“ 

„So follte man meinen. Aber es iſt hier eine 
Zeugenausſage abgegeben worden, welche zu 
Ihrer Darſtellung in directem Gegenſatz ſteht. 
Nach dieſer Ausſage ſoll lediglich Ihr raſches 
Zugreifen die Cage des Revolvers verändert und 
der Kugel jene Richtung auf die Gräfin Hohen- 
ſtein gegeben haben, während ſie nach der Ab- 
ſicht des Angeklagten ſeinen eigenen Kopf hatte 
treffen ſollen. Halten Sie das für möglich?“ 

Graf Wenzel Kohenſtein antwortete nicht auf 
der Sielle. Er wußte genau, daß vor ihm nur 
Adelhard und Raffaella vernommen worden 
waren, und er war nicht eine Sekunde lang im 
Ungewiſſen, auf welche Ausjage ſich die Wor te 
bes Vorſitzenden bezogen. Aber er ſchien einiger 
Ueberlegung zu bedürfen, ehe er zu einem Ent- 
ſchluß über die Haltung kam, die er ſelber dieſem 


legenden Mehrheit des Volkes 


Reichstage ſei ein der conſervativen Auffaſſung ent- 
ſprechendes Vereinsgeſeh doch nicht zu erlangen. Wenn 
Sie Vertrauen haben zu den Behörden, das ſie bei 
der Kandhabung des Geſetzes das Richtige treffen (Rufe 
links: Nein!), fo nehmen Sie das Seſetz an, wenn 
nicht, ſo lehnen Sie das Geſetz ab. Wir laſſen uns 
nichts abhandeln, und wenn die Regierung feſt bleibt, 
um eine wirkſame Borhehr gegen den Umſturz zu treffen, 
ſo werden wir ſie nicht im Stiche laſſen. (Lebhafter 


Beifall rechts.) 

Miniſter des Innern v. d. Recke dankt dem Vor- 
redner und bedauert den Standpunkt des Abg. Krauſe, 
der bei einem großen Theil der Nationalliberalen 
ſicherlich Kopfſchüttein veranlaſſen werde. (Stürmiſcher 
Widerſpruch bei den Nationalliberalen.) Redner be- 
ſtreitet, daß er das Verhalten des Stolper Landraths 
gebilligt habe und daß er feine Beamten nicht zur 
ſtricten Beobachtung der Geſetze anhalten wolle. Die 

reußiſche Regierung ſei ſeit langem mit der Frage be- 
ſchätigt, gegenüber dem wachſenden Mißbrauch des 
Vereins- und Derſammlungsrechtes Vorkehrungen da⸗ 
gegen zu treffen. Go wie ſetzt könne es nicht weiter 
gehen. Die Regierung ſei indeß jedem Verbeſſerungs- 
vorſchlage zugänglich, ihr liegen rüchſchrittliche Abſichten 
fern. Prüfen Sie die Vorlage ohne Poreingenommen- 

eit, laſſen Sie ſich nicht durch die Preſſe beeinfluſſen. 

as Dolk wird Ihnen, wenn Sie der Porlage zu- 
ſtimmen, dankbar ſein. (Lebhafter Beifall rechts, 
ſtürmiſches Ziſchen links und im Centrum, wiederholter 
Beifall rechts. Abg. Richter ruft: „Chor der Land- 
räthe!“ Heiterkeit.) 

Abg. Fritzen (Centr.): Wie das Volk von der Vor- 
lage denkt, jeige der Ausdruck tiefſter Entrüſtung und 
Beunruhigung in der Preſſe. (Unterbrechungen und 
Ziſchen rechts.) Die Vorlage ſei keine Ginlöjung des 
Verſprechens des Reichskanzlers. Das Centrum lehne 
einmüthig Artikel 1 und 3 ſchon in der Erinnerung an 
die Erfahrungen im Culturkampf ab. Discutirbar ſei 
höchſtens der Ausſchluß der Minderjährigen, 
gegen dieſe Beſchränkung ſprächen zahlreiche Bedennen! 
Jedenfalls dürfte eine Derletzung dieſer Beſtimmung 
nicht mit der Auflöfung, ſondern nur mit Geldſtrafe 
u ahnden fein. Lehnen Sie dieſen, den öffentlichen 

rieden störenden Entwurf av. (Lebhafter Beifall links 
und im Centrum, Ziſchen rechts.) 

Juſtizminiſter Schönſtedt erklärt: Wenn auch vom 
Bundesrattze aus ſeiner Zeit der Auffaffung des Abg. 
Kichert, daß das Verbindungsverbot pure aufgehoben 
werden ſolle, nicht ausdrücklich widerſprochen worden 
ift, ſo folge daraus keineswegs die Zuſtimmung der 
Regierung zu dieſer Auffaſſung. 

Abg. Irhr. v. Zedlitz (freiconf.) ſpricht für die Vor⸗ 
Die Socialdemokratie würde nicht jo viel An- 
wenn die Bevölkerung nicht ſähe, 


ur 
um Mißtrauen gegen die geſammte Ver waltung. (Leb- 
hafter Beifall rechts.) 

Abg. Rickert erklärt, er werde mit ſeinen Freunden 
gegen die Commiffionsberathung ſtimmen. Solche Dinge 
müßten im vollen Licht der Oeffentlichkeit verhandelt 
werden. Minifter v. d. Reche ſagte neulich, ich ſolle 
mich nicht um ungelegte Gier kümmern. Nun, Kerr 
Miniſter, da hatten Sie doch ſchon die königliche Er- 
mächtigung zum Legen dieſes Eies! Und die Haltung 
der Conſervativen zeigt ja auch, welchen Geſchmack fie 
an dieſem großen Ei des Herrn v. d. Reche gefunden 
haben. (Skürmiſche Heiterkeit) Der Miniſter des 
Innern v. d. Recke iſt nur den Spuren des 
Irhrn. v. Stumm gefolgt, das zeigt, was für ein 
mächtiger Mann Frhr. v. Stumm in Preußen iſt. Wie 
kommi der Miniſter, nachdem die nationalliberalen 
„ AA T UFER EEE RRECHESRE 


tuch Versammlungen des Bundes der 


ſinnen des Amtsvorſtehers, 


aber auch 


mit den Parteien nichts ſagen könne. 


eine freiſinnige Anwandlung dazu gebracht, ſondern 
die Erfghrung eines wanzigjährig 1 mpfes gegen 


Ehriftlih-Go cialen 


Beirauensmänner ſich gegen die jetzigen Vorſchläge 
ausgeſprochen haben, überhaupt noch dazu, dieſes 
Geſetz einzubringen, da er doch gewußt hat, daß das 
zeſetz keine Maſorität finden werde? (Lachen rechts.) 
za, daß Herr v. d. Recke ganz ein Miniſter nach Ihrem 
gerzen iſt, das wiſſen wir. Löfen Sie doch, wenn dieſes 
beſetz abgelehnt wird, das Abgeordnetenhaus auf. O ja, 
us wollen Sie nicht, denn dieſes Kaus gefällt 
Ihnen ſonſt ſehr gut. Wenn Preußen mit den Parti- 
ularismus fo vorangeht, was können Sie dann von 
ien kleineren Staaten verlangen? Was nützt es, wenn 
ſie Auflöfung einer Verſammlung vom Miniſter acht 
Monate ſpäter für geſetzwidrig erklärt wird? Wenigſtens 
nüßte man die Beamten für ihre Fehler perſönlich 
ſerantwortlich machen. Denken Sie doch daran, daß 
Landwirthe 
als friedensgefährlich aufgelöſt werden könnten. 
Die Nationalliberalen ſeien auch nicht ſicher. 
Sei doch ein Nationalliberaler, nachdem er das An- 
dem Bunde der Landwirthe 
beizutreten, abgelehnt hatte, nicht als Gemeinde- 
vorſteher beſtätigt worden. Zum Mitglied des Bundes 
der Landwirthe war er gut genug! ( Heiterkeit.) Redner 
zommt dann auf die Maßregeln gegen den Verein 
„Nordoſt“ zurück. Was die Geiehgebung in Sachſen 
und Kamburg angehe, jo habe man dort 
60 Proc. Socialdemokraten, hier in Preußzen 
nur 21, und nun legt uns der Miniſter ein 
Geje vor, das uns auch auf 60 Proc. bringen 
würde. (Dhol rechts.) Machen Sie eine volks- 
thümliche Politik, dann werden Sie den Beunruhi- 
gungs-Bacillus ertödten; mit ſolchen Gejetgen aber 
mehren Sie ihn. (Lebhafter Beifall links und im 
Centrum, Ziſchen rechts.) 

Juſtizminiſter Schönſtedt ergreift noch einmal das 
Wort, um zu erklären, daß die Vorlage in verſchiedenen 
Punkten mit der Verfaſſung in Widerſpruch. ſtehe. Das 
Geſetz werde deshalb in den Formen der Verfaſſungs - 
änderung zu verabſchieden ſein. 3 * 

Abg. v. Tiedemann-Labiſchin (freicon].) äußert ſich 
zu Gunſten der Vorlage. 

Miniſter v. d. Rede 


bemerkt gegenüber einer An- 
daß er über die Vorgänge im 
über vertrauliche Beſprechungen 


daß 


frage des Abg. Rickert, 
Staatsminiſterium und 


Abg. Krauſe (nat.-lib,) bemerkt perſönlich, 
ſeine Fraction einmüthig ſeinen Standpunkt theile. 


Alsdann vertagte ſich das Haus auf Dienſtag. 
* 


Im Abgeordnetenhaus eröffnete am Dienſtag die 
Debatte über die Vereinsgeſetznovelle 

Abg. Stöcker (wildconſ): Wenn ich in dieſer Frage 
mit den Liberalen zuſammengehe, ſo hat mich nicht 


heftiger angegriffen worden als die 
Socialdemokraten, ſogar von ſehr maßgebender Stelle 
at man ſich mit großer Erbitterung gegen ſie ge- 
äußert, aber ich hoffe, daß das Unſinnige dieſes 
Verhaltens ſehr bald vorübergehen wird. Das 
vorllegende Geſetz iſt ſchädlich und wird nicht die 
Staatsautorität, jondern die Socialdemohratie ſtärken. 
In der Novelle liegen Tendenzen, die oben ſcharf und 
unten ſtumpf machen ſollen. Im Lande glaubt man, 
die Vorlage ſei einem etwas gewaltthätigen Groß- 
industriellen zu verdanken. die Socialdemohratie iſt 
jetzt ſtärker geworden, aber fie iſt nicht mehr jo bös- 
artig wie früher, ſie enthält ſogar eine Strömung, 
welche den Kleingrundbeſitz erhalten will. (Gelächter 
rechts.) Aus der Partei, welche früher fortwährend 
zur Revolution gerufen hat, ift jetzt eine Art parlamenta- 
riſcher Partei geworden, und ich hoffe, en es fo in ben 
nächſten Jahren auf dieſem Wege weiter ortgehen wird. 


von Raffaella erſonnenen Märchen gegenüber 


einzunehmen habe. Und ſein Zaudern konnte 


nichts Kuffälliges haben, da es bei einem ſolchen 
Verhalten nur natürlich war, daß er ſich den 
Sachverhalt nochmals vergegenwärtigte. 

Dann erhob er entſchloſſen den Kopf und ant- 
wortete: 

„Ich möchte eine Sinnestäuſchung in dieſem 
Punkte zwar für wenig wahrſcheinlich, aber doch 
keineswegs für völlig ausgeſchloſſen halten. Alle 
dieſe Dinge, von denen hier die Rede iſt, voll- 
zogen ſich ja während einer ſo geringfügigen 
Zeitſpanne, daß ein Irrthum in der Beurtheilung 
einer einzelnen Kandbewegung wohl bei jedem 
Zuſchauer als möglich angenommen werden kann. 
Wenn einer der Anweſenden mit voller Beſtimmt. 
heit geſehen haben will, daß jener Menſch auf 
ſich ſelbſt gezielt hat, wenn er dieſe Behauptung 
vielleicht ſogar eidlich ju erhärten vermag — 
dann, Herr Präſident —“ und er begleitete dieſe 
Worte mit einem bedeutſamen Achſelzucken — 
„werde ich mich für meine Perſon wohl zu der 
Annahme bequemen müſſen, das Opfer einer 
Täuſchung geworden zu ſein.“ 

Dieſer kaum erwartete Rückzug des ſungen 
Offiziers brachte einen faſt ebenſo tiefen Eindruck 
hervor als vorhin die überraſchende Bekundung 
der Gräfin Raffaella. Die Beurtheilung der That, 
die anfänglich ſcheinbar eine ſo einfache geweſen 
war, ftellte ſich mehr und mehr als eine überaus 
ſchwierige heraus, und eindringlicher als zuvor 
wiederholte der Borfikende feine Mahnung an 
den Angeklagten, ſich endlich auch ſeinerſeits zu 
einer Erklärung zu verſtehen. 

Aber die Mahnung blieb ebenſo fruchtlos, als 
fie es bisher geweſen war. Paul Wismar be- 
harrte unerſchuͤtterlich bei ſeinem Vorſatz, und es 
blieb nichts anderes übrig, als in der Zeugen 
vernehmung fortzufahren, um durch die Bekun- 
dungen der anderen Kochzeitsgäſte vielleicht doch 
noch Licht in das Dunkel zu bringen. 


Der dicke Rittmeiſter v. Seldeneck erſchien 


als der Nächſte vor dem Zeugentiſche. 

war ein gewaltiger Großſprecher im Kreiſe 
feiner Kameraden und ohne Zweifel auch 
ein tapferer Mann vor dem Feinde. Aber er 
war befangen und verwirrt in dieſer für ihn 
fo ungewohnten Umgebung. Don Anfang an ham 
er aus dem Räuipern Und Stottern gar nicht 
heraus, und in feiner ganzen Ausſage war nichte 
unbedingt Jeſtſtehendes als die Derfiherung, daß 
er den „Kerl“ gepacht habe wie einen tollen 


Hund, und daß er ihn zwiſchen feinen Fäuften 
zerdrückt haben würde, wenn er ihn nicht für 
einen Derrücten gehalten und darum einiges 
Mitleid mit ihm gehabt hätte. Auch er gab auf 
die Vorhaltung des Präſidenten die von Naffaella 
behauptete Möglichkeit zu, wie er vielleicht auch 
alles Andere zugegeben haben würde, nur um 
dieſer Vernehmung endlich ledig zu werden. 

Pruſtend und kirſchroth vor Aufregung ſetzte 
er ſich endlich, durch einige Fragen des Staats- 
anwalts vollends aus der Fafjung gebracht, neben 
ſeinen Kameraden, den Grafen Hohenſtein. 

„Hol' der Teufel die ganze ſchwarzröckige Ge- 
ſellſchaft!“ raunte er ihm zu. „Das iſt ja jhlimmer 
als ein Jähnrichsexamen.“ 

Katte die Verhandlung ſchon bisher eine über 
alle Erwartung günſtige Wendung für den An- 
geklagten genommen, ſo verbeſſerten ſich feine 
Ausfihten noch um ein Beträchtliches, als der 
Marcheſe Inigo d’Avolos del Daſto mit ſeinem 
unvollkommenen Deutſch und feinem deſto be- 
redteren Geberdenſpiel Antwort gab auf die an 
ihn gerichteten Fragen. £ 

Geſehen hatte er eigentlich gar nichts, denn er 
wußte auf eine ſehr draſtiſche Weiſe zu ſchildern, 
wie der Schrecken ihn vorübergehend all' ſeiner 
Sinne beraubt habe. Aber an eine mörderiſche 
Abſicht des armen Wismar hatte er feiner Ver- 
ſicherung nach niemals geglaubt. 

„Wenn ich hätte für möglich gehalten etwas ſo 
Schreckliches, meine Herren Richter“ rief er 
paihetiſch, „jo würde ich unbedenklich dargeboten 
haben meine eigene unbeſchützte Bruſt an die 
Kugel, welche war beſtimmt für das Her; 
meines geliebten Kindes. Es hätte mir dann 
gewiß nicht gefehlt an Todesmuth und an 
Gegenmärtigheit des Geiſtes. Aber wie konnte ich 
kommen auf einen ſolchen Gedanken, da ich doch 
wußte, daß dieſer Mann nicht kann tödten eine 
liege, um wie viel weniger einen lebendigen 
Menjhen! Er ift geweſen unſer Freund in gute 
und ſchlechte Tage. Ich kenne fein Herz, und ich 
weiß, daß es janft iſt wie das Gemüth eines 
Lammes. Als ich veröffentlichte meine Gedichten, 
man hat mir geſagt, daß ich ſei ein Kenner der 
Menſchen — und wenn dies iſt geweſen die 
Wahrheit, meine Herren Richter, jo ſage ich Ihnen 
als Menſchenkenner und als Poet: Dieſer Mann 
kann fein ein Unglücklicher, aber er iſt niemals 
ein Mörder — niemals — niemals!“ 

. n im Saale regte es ſich wie leiſe Heiter ⸗ 
und ber Vorſitzende drohte ſebr energiſch 


die Socialdemokratie iſt immerhin eine geiſtige 
Bewegung, und Geiſt kann nur durch Geiſt, nicht dur 
Polizei überwunden werden. Derjenige Kampf m 
ausſichtslos ſein, der ſich nur gegen die Socialdemo- 
kratie und nicht auch gegen die übrigen verderblichen 
Mächte im Volke richtet. Durch die Vorlage wird auf 
unſerer Seite nichts gewonnen und nur der Social 
demokratie ein furchtbares Agitationsmittel gegeben. 
Ich werde das Geſetz ablehnen. Mit der Gartell- 
politik hat man die Gocialdemohratie nicht bekämpft. 
Es iſt charakterlos, die Gegenſätze von Liberalen und 
Conſervativen zu verwiſchen, und es iſt Halbheit 
die Ordnungsparteien zuſammenbringen zu wo 
zum Kampf gegen die Socialdemokratie. Dam 
ruinirt man die inneren Kräfte des politiſchen Lebens. 
Man ſollte dieſe lieber een, dann würde 
man wie in Wien jum Siege kommen. Dieſes Geſetz 
kommt mir ſo vor, als wenn man einen Schwer 
kranken heilen will dadurch, daß man ihm einen 
Zahn zieht. 

Abg. Klaſing (conſ.): Die conſervative Partei ſteht 
im ſchärſſten Gegenſatz zu der Beurtheilung der Social 
demokratie durch den Abg. Stöcker. In dieſer Be- 
ziehung ſteht er auf der rechten Seite allein. 


Der erſte Tag. 


Jürſt Hohenlohe hat es vorgeſtern zum erſten 
Male, ſeit er Reichskanzler oder preußiſcher 
Miniſterpräſident iſt, erleben müſſen, daß ſeinen 
Worten ein leidenſchaftlicher Austauſch von 
Bravo rechts und Ziſchen links gefolgt war, 
wobei man freilich conftatiren muß, daß das 
„Ziſchen links“ nicht ſowohl der Perſon des 
Reichskanzlers galt, als dem ftark unparlamen- 
tariſchen Beifall des „Chors der Candräthe”, 
der um fo mehr als demonftratio aufgefaßt 
werden mußte, als die Rechte ſonſt nicht zu den 
unbedingten Verehrern des Reichskanzlers gehört 
und als ihre Begeiſterung für die lex Recke oder 
beſſer vielleicht lex Stumm ſich um ſo lauter 
geſtaltet, je befriedigter man dort über den 
Gegenſatz zwiſchen dem Reichskanzler und den 
Parteien iſt, welche die Träger der Handelsvertrags- 
politik geweſen find. Zudem hat offenbar die 
Erklärung Hohenlohes, die ja viele recht ſchwache 
Selten hat, die Brücken nicht gan; abgebrochen. Seine 
Kochſchätzung der Dereins- und Derſammlungsfrei⸗ 
heit, die er als ein ſchlechthin unentbehrliches Mittel 
zur Förderung der polltiſchen Entwickelung und 
Erziehung &arakterifirte, würde auf der Linken 
noch mehr Beifall gefunden haben, wenn man 
in der Vorlage nicht gerade ein Mittel fäbe, 


maligen Minifters des Innern und feiner Polher- 


commiſſare zu ftellen. 

Von den Deutichconfervativen hat bisher nur 
Dr. o. Heydebrand und der Laſa geſprochen. 
aber wie? Der Geſetzentwurf ift, meinte er u. 
nicht nur e han ee ſondern au 
unwirkſam, weil — die ein . Vereins- 
geſetze die Wahlagitation nicht beſchränken! Diefs 
Nebenbemerkung läßt in der That tief blicken. 
Von den Freiconſervativen ſprachen ſogar zwei 
Redner, v. Zedlitz und v. Tiedemann, von 
denen der erſtere der Quelle, aus der die Dor⸗ 
lage ftammt, am nächſten fteht. Aber auch auf 
diefer Seite legt man mehr Gewicht darauf, daß 
überhaupt einmal etwas Eniſcheidendes gegen bie 
Socialdemokratie gefhieht, als auf das Was. 
eee eee eee eee eee eee 


mit Räumung der Zuſchauerbänke dei einer 
Wiederholung derartiger Ungehörigkeiten. Aber 
auch auf dem Geſicht des Angeklagten hatte ſich 
zum erſten Male während der ganzen Dauer der 
Derhandlung eine kleine Bewegung gezeigt, eln 
Zucken um die Mundwinkel wie von weh 
müthiger Rührung, und man hätte wohl eine 
ſtumme Bitte um Verzeihung leſen können in dem 
Blick, welchen er auf den Marcheſe richtete. Seins 
Lippen aber blieben feſt geſchloſſen, und der 
Dorfigende, der aufmerkſam zu ihm hinüber ge- 
ſehen hatte, machte gar nicht erſt einen neuen 
Verſuch, ihn zum Sprechen zu bewegen. 

Die Ausfagen der übrigen Zeugen waren ohne 
Belang; denn ſie wiederholten nur, was man 
bereits zur Genüge gehört hatte. Alle waren det 
Meinung geweſen, daß es ſich um einen Nord- 
anſchlag auf die junge Frau gehandelt hab 
Keiner aber getraute ſich mit feinem Zeugenel 
dafür einzutreten, ſobald der Vorſitzende pflicht 
gemäß auf die mit fo großer Beftimmtheit abge- 
gebene gegentheilige Ausſage hinwies. Als auch 
die Befragung der beiden Sängerinnen kein 
anderes Ergebniß gehabt hatte, erklärte der 
Staatsanwalt, daß ‚er auf die Dernehmung 
weiterer Zeugen verzichte, und der Vertheidiger, 
der ſich jeit der Ablehnung ſeines Antrags 
cheinbar völlig theilnamlos verhalten hatte, ſchloß 

ch mit drei kurzen Worten dieſer Erklärung an. 

Oer Präſident verfügte eine halbſtündige Paufe 
in den Verhandlungen, und als dieſelbe vorüber 
war, begannen die Plaldoners. 

Der Staatsanwalt, welcher zuerſt das Wort er⸗ 
griff, ſchien von der Hoffnungslofigkeit feines 
Bemühens, die Anklage aufrecht zu erhalten, von 
vornherein überzeugt. Nur das hartnäckige 
Schweigen des Bezichtigten galt ihm als ein Be- 
weis ſeiner Schuld; denn alle übrigen Belastungs- 
momente waren ja durch die ſchwankenden 
Zeugenausſagen in's Nebelhafte und Ungewiſſe 
verflüchtigt worden. Mit jehr geſchickter Dialektik. 
doch unverkennbar mit ſehr geringer Zuverſichl 
in den Erfolg, ſuchte er ſeine Anſicht, daß hier 
ein im beſten Glauben begangener Irrthum der 
Gräfin Raffaella Hohenftein vorliege, auf die Ge 
ſchworenen zu übertragen, und er endete feine 
kurze Rede mit einem ziemlich matt ausfallenden 
Appell an ihr richterliches Gewiſſen, welches nich! 
zulaſſen werde, daß ein Menſch, der nur durg 
höhere Gewalt daran verhindert worden fei, dan 
ſchwerſte aller Verbrechen zu begehen, vollkommen 
ftraflos bleibe. (Foriſetzung folgt.) 


Auch der hartgeſottenſte Reactionär kann doch 
nicht glauben, das Verbot ſocialdemohkratiſcher 
oder ſonſtiger oppoſitioneller Berſammlungen 
und Dereine werde der Unzufriedenheitsmanie mit 
einem Schlage ein Ende machen. Selbſt der 
Minifter des Innern, Kerr v. d. Recke, der 
unter der Heiterkeit des Fauſes mit einem Com- 
pliment an die Adreſſe des Herrn v. Hendebrand 
degann, ſchien ſich darüber keiner Täuſchung 
hinzugeben. Sein Derſuch, den Eindruck der 
lauen Erklärung, die er neulich bei der „Nord- 
oſt“-Debatte abgegeben, zu verwiſchen, hatte be- 
greiflicherweiſe keinen Erfolg. Man merkte die 
Abſicht! Das Facit der Debatte war durch die Er- 
klärung der beiden Redner der Nationalliberalen 
und des Centrums, der Abgg. Dr. Krauſe und 
Fritzen, gegeben. Die beiden feindlichen Brüder 
find entſchloſſen, den Kern der Vorlage, die Ar- 
tikel I und III. in jeder Form abzulehnen. Das 
beſtehende Geſetz, erklärte Herr Krauſe, reicht 
vollftändig aus, und Kerr Fritzen erklärte: Mir, 
das Centrum, lehnen die beiden Artikel einſtimmig 
ab. Im Gegenſag zu dem Abg. Rickert. 
der in ſeiner umfaſſenden, namentlich auch 
die Vereinsgeſetze der Bundesſtaaten berück- 
ſichtigenden Beleuchtung der Vorlage noch 
eine marakteriftiihe Blüthenleſe von falſcher 
Anwendung des beſtehenden Geſetzes gab, würden 
die Nationalliberalen und wohl auch das Centrum 
bereit ſein, neben der Aufhebung des Coalitions- 
verbots auch den Ausſchluß Minderjähriger aus 
politiſchen Derſammlungen und Vereinen zuzu- 
lafien, wenn die Anweſenheit Minderjähriger in 
einer Verſammlung nur mit Geldſtrafe belegt, 
nicht als Auflöjungsgrund behandelt wird. 
Leider wird heute, nach Beendigung der erſten 
Leſung, die Vorlage in einer Commiſſion ver- 
ſchwinden, wo Herr v. d. Recke zu jeder „Der- 
beſſerung“ bereit iſt. Seine nicht gerade ge- 
ſchickte Andeutung, daß er auf die Uneinigkeit der 
Nationalliberalen ſpeculire, fand bei dieſen eine 
entrüſtete Erwiderung. Iſt dieſe Koffnung eitel, 
fo iſt das Scheitern der Vorlage gewiß, wobei 
freilich die traurigen, von uns geſtern ſchon dar- 
gelegten und auch von den Oppoſitionsrednern 
bei der geſtrigen Verhandlung mehrfach hervor- 
gehobenen Wirkungen unter allen Umſtänden 
beitehen bleiben werden: den Socialdemokraten 
und dem Particularismus iſt maſſenhaft Stoff zur 
Wiederbelebung der Agitation geliefert. 


Preßſtimmen 

Berlin, 18. Mai. (Tel.) Die nationalliberalen 
und die freifinnigen Blätter, ſowie der ſocial 
demokratiſche Vorwärts drücken ihre vollkommene 
Zufriedenheit mit dem Verlauf der geſtrigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes aus. 

Das Organ des Bundes der Landwirthe, die 
„Deutſche Tageszeitung“, ſchreibt, die Redner der 
Rechten und auch die Redner am Miniftertifche 
hätten es der Oppoſition gegenüber leicht gehabt, 
die Kohlheit des Standpunktes ihrer Gegner 
darzuthun. 

Die Bismarck'ſchen „Berliner N. Nachr.“ 
reiten ihr altes Steckenpferd, indem ſie aufs neue 
ihrer Anſicht Ausdruck geben, daß ein Gpecial- 
geſetz gegen die Socialdemokraten das Allerbeſte 


wäre. 

Meber die Stellung der Nationalliberalen 
zu der Bereinsgejehnonelle ſchreibt die „National- 
liberale Correſpondenz“ ferner: 

„ . . Der Ernft der Lage iſt fo zwingend. fo 
klar, daß auch nicht einmal der Anſchein erweckt 
werden darf, daß man dieſem „Vechſelbalg“ 
von Geſetzgebung gegenüber ſich anders ver- 
halten könnte, als es das Bewußtſein, im Schoße 
des ſelbſtbewußten, freiheltsliebenden deutſchen 
Bürgerthums zu wurzeln, befiehlt. Wir betonen, 
um ſedem Mißverſtändniß vorzubeugen, daß es 
in der Sache dieſer Derſicherungen nicht erft 
mehr bedarf; ſie erfolgen lediglich, um von 
vornherein zu verhüten, daß auch nur der Der- 
ſuch gemacht wird, auf die feſte und klare 
Stellung der nationalliberalen Partei einen 
Schatten zu werſen.“ 

Weiter bemerkt das officielle Parteiorgan: 

Die Bereinsgefegnovelle ftecht fo dicht voll Fuß- 
angeln für die Bethätigung des Vereinslebens, 
daß es unmöglich war, ſofort vor alle eine 
Warnungstafel aufzuhängen. Wir werden von 
befreundeter Seite noch auf folgende Beftimmung 
beſonders aufmerkfam gemacht: Geldfirafe von 
30 bis 300 Mk. oder Gefängniß von vierzehn 
Tagen bis zu jehs Monaten trifft denjenigen, 
weſcher „in ſonſtiger Weiſe“ der ferneren Thätig- 
heit eines geſchloſſenen Dereins Vorſchubd leiſtet 
— geſchloſſen, wegen „Gefährdung des öffent- 
lichen Friedens“. „Sonſtig“, das iſt jede andere 
Weiſe als öffentliche Einladung oder Leitung 
oder unmittelbare Betheiligung. In der ſoge⸗ 
nannten „Begründung“ wird dazu bemerkt: 
„Durch letztere Beſiimmung würden z. B. quch 
Comites, Ausſchüſſe, Centralorgane oder ähnliche 
Einrichtungen getroffen werden, welche der Auf- 
löſung nicht unterliegen, well die thatſächlichen 
Borausfezungen eines Vereines bei ihnen nicht 
zutreffen, welche aber zwiſchen Vereinen unge- 
achtet der erfolgten Schließung vermitteln.“ Der- 
mitteln — ähnliche Einrichtungen — dieſe Be- 
fimmungen find einfach ein Hohn auf die gleich- 
zeitige Aufhebung des „Derbindungsverbots“. 


Verfehlte Lockung. 

Die „Kreuntg.“ und, ihren Spuren folgend, 
die „Nordd. Allg. 3tg.“ find bemüht, die 
Nationalliberalen für die Anebelung des Ver- 
ſammlungs- und Vereinsrechts durch die 
Drohung zu gewinnen, daß fie durch Ablehnung 
der Vorlage in den Induſtriebezirken an Ein- 
fluh einbüßen würden. — daß die Induſtkiellen 
glauben ſollten, der Socialdemokraule durch das 
Berbot von Bereinen und Derjammlungen Herr 
zu werden, glauben wir nicht. Polizeiliche Maß⸗ 
regeln der Art pflegen die Agitation nicht einzu- 
dämmen, ſondern zu verſchärfen. 


Proteſtverſammlungen. 


In Frankfurt a. M. hat geſtern eine Derfamm- 
lung des demokratiſchen Dereins eine Proteft- 
reſolution gegen die Vereinsgeſetznovelle ange- 
nommen. 

Die Refolution, die in der geſtern ſchon er- 
wähnten erſten liberalen Proteſtverſammlung 
egen das neue Vereinsgeſetz in Friedeberg be- 

loſſen worden iſt, lautet: 

Die Derſammlung erhebt gegen die ſoeben 
im Abgeordnetenhauſe eingebrachte Vereins- 
vorlage eniſchiedenen Widerſpruch. Ein Geſetz, 
welches die Auslegung der Begriſſe „Sicherheit“ 
und „Friede“ den Polizeibebörden überläßt, 
überliefert das ganze Vereins- und Berjamm- 
lunasweſen der Polizeimillkür. Die Verſamm- 
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lung erwartet deshalb vom Abgeordnetenhaife, 

daß es dieſen Eingriff in ein Grundrecht der 

Staatsbürger von der Schwelle abweiſt. 

Dieſe Reſolution wurde von der namerllid 
aus der ländlichen Umgebung Friedebergs jchl- 
reich beſuchten Berfammlung mit allen gejen 
eine Stimme angenommen, f 


Politiſche Tagesſchau. 

Danzig, 18. Ma. 

Reichstag. N 
Die Dereinsgeſetzfrage wird heute auch den 
Reichstag beſchäftigen; es kommt der Antrag be- 
treffend den Erlaß eines Nothvereinsgeſetzes zur 

Verhandlung. , 
Geſtern bezweifelte nach 1½ſtündiger Dauer der 
Sitzung Abg. Hammacher (nat.-lib.) vor der 
erſten Abſtimmung dei der Gervistarifonrkge 
die Beſchlußfähigkeit des Hauſes. Der Namens- 
aufruf ergab die Anweſenheit von nur 141 Ab- 
geordneten. Die Sitzung mußte alſo abgebrichen 
werden. Morgen wird der Reichstag hoffentlich 
beſchlußfähig ſein, wenn auch die gleichzebige 
Tagung des Parlaments am Dönhofsplatz auf die 

Frequenz ungünſtig einwirken dürfte. 


Zum griechiſch-türkiſchen Kriege. 

Berlin, 17. Mai. der „National-31g.“ wird 
beſtätigt, daß die Türken in der That Theſſalen 
verlangen, von deutſcher Seite iſt aber, wie das 
Blatt von unterrichteter Stelle erfahren hat, zuerſt 
in nachdrücklicher Weiſe einem ſolchen Anſprrche 
entgegengetreten worden. Was den Türken zu- 
gefianden werden könnte, wäre eine Grenz- 
berichtigung aus ſtrategiſchen Rückſichten ohne 
eigentlichen Gebiets- und Bevölkerungszuwachs. 
Auf dieſe Weiſe könnte für die Zukunft räuberi- 
ſchen Einfällen theſſaliſcher Banden in Macedonien 
vorgebeugt werden. Sollte die Pforte aber an 
weitergehenden Forderungen feſthalten, ſo lefe 
fie Gefahr, auch bei den ihr wohlgeſinnten Re- 
die ſie durch ihr 
erworben hat, abzu- 


In hieſigen gut unterrichteten 
Kreiſen beſtätigt man die Nachricht, daß in Athen 
ein Complot zur Ermordung des Königs und 
zur Enithronung der königlichen Familie ent- 
deckt worden ſei. Zahlreiche Berhaftungen wurden 
vorgenommen, es befinden ſich unter den Zeſt⸗ 
genommenen auch zwei italieniſche Anarchiſten, 
angeblich die Rädelsführer. 


Die Kämpfe in Theſſalien 


haben inzwiſchen wieder begonnen. Die Türken 
ſind endlich wieder zum Angriff vorgegangen und 
zwar gleichzeitig auf die Stellungen des Aron- 
prinzen Conſtantin hinter Domoko und auf 
Almyro, wohin ſich Oberſt Smolenski nach den 
Gefechten von Veleſtino zurückgezogen hatte. 

Don kürhkiſcher Seite wird unter dem 17. Mai 
gemeldet: 


Auf der Pforte und im Kriegsminiſterium wird 
der Fortgang der Operationen in Theſſalien 
ſtrengſtens geheim gehalten. Die Derftärkung der 
türkiſchen Operationsarmee wird damit begründet, 
daß erhöhte Streitkräfte einerſeits in Epirus zur 
Dertreibung der Griechen und zur Aufnahme der 


Offenſive nöthig ſeien, andererjeits in Theſſalien 


zur Occupation Weſt-Theſſaliens und zur Her- 
ſtellung einer Verbindung mit dem Heerestheil in 
Epirus. Zweifellos iſt die Verſtärkung jedoch 
auch für die Eventualität eines weiteren Vor- 
marſches bereitgeſtellt. 

Von griechiſcher Seite liegen nachſtehende 
Drahtinachrichten vor: 


Athen, 17. Mai, Abends. (Tel.) Wie aus 
Domoko von heute Nachm. 4 Uhr gemeldet wird, 
iſt der Kampf auf der ganzen Linie entbrannt. 
Die ktürkiſchen Bewegungen richten ſich zunächſt 
gegen die beiden Hügel der griechiſchen Aufſtellung, 
namentlich aber gegen den von Kaklamanos und 
Terlipis befehligten linken Flügel. Auch von der 
rechten Seite, wo unter Smolenstki eine Heeres- 
a ſteht, wurde Kanonendonner gehört. 
Hier in Athen wird der Angriff gegen Gmolenski 
als eine kürkiſche Kriegsliſt betrachtet. Man 
nimmt an, daß die Türken verſuchen würden, 
ſich zwiſchen den beiden griechiſchen KHeerestheilen 
durchzudrängen und den Paß über das Dfhrns- 
Gebirge zu nehmen. 

Athen, 17. Mai. (Tel.) Der Minifterpräfident 
Rallis beklagt ſich bei den Dertretern der Mächte 
wegen des Vorrückens der Türken gegen Domoko, 
während Griechenland auf Verlangen der Mächte 
ſowohl in Epirus wie in Theſſallen eine ftreng 
defenfive Haltung beobachtete. Die Dertreter der 
Mächte nahmen von der Beſchwerde Abſtand. 
Der Kronprinz telegraphirte, er behaupte feine 
Stellungen tapfer bis 2 Uhr (und dann?). Der 
Kronprinz nahm am Kampfe Theil. Don 5 Uhr 
Nachmittags wird gemeldet: Die Türken greifen 
außer Domoko auch Almyro an, wo die Brigade 
Smolenskis ſteht. 

Athen, 17. Mai. (Tel.) Die Erregung iſt auf 
dem Höhepunkt. Die Minifter find feit Mittag 
im Miniſterium, wo die telegraphiſche Derbindung 
mit dem Kriegsſchauplatze endet, verſammelt. 

Klingt ſchon der Ton dieſer Meldungen recht 
wenig zuverſichtlich, fo bringt nachfolgende, beim 
Schluſſe der Redaction einlaufende Depeſche die 
Beftätigung, daß die Griechen abermals eine 
Niederlage erlitten und wiederum den Rückzug 
angetreten haben: 

Athen, 18. Mai. (Tel.) Der Hauptangriff der 
Türken gegen das Centrum und den linken 
Jlügel der Griechen bei domoko wurde zurück- 
geſchlagen. die Türken warfen indeſſen den 
rechten Flügel der Griechen bei Almyro zurück 
und ſetzten ſich in Kitiki auf der Linie Almyro- 
Domoko feſt, weshalb die Griechen bis zu den 
Gebirgs-Ausläufern der alten Dihrns- Grenze 
zurückgehen mußten. 


Die Erben Alexanders III. und die 
engliſche Erbſchaftsſteuer. 

Daß das Dermögen des verſtorbenen Zaren 
Alexander III. noch die engliſche Regierung in Ver ⸗ 
legenheit bringen würde, ift eine Eventualität, an 
die gewiß niemand gedacht hat, die aber nichts ⸗ 
deſtoweniger jetzt zur Thatſache geworden iſt. Die 
Sache verhält ſich folgendermaßen: 


Als Alexander III. ftarb, hatte er auf der Bank 
von England 4223 Eſtr. baar und gal 1 

öminals- 
betrage von 167240 £fir. 


procentige Staatsſchuldſcheine im 

liegen. 7 0 
Werih des Depoſttums betrug 213 27 Ent. | 
rund 41/4 Mill, Mark. Bald nach dem 0 


Zaren wurde die Auszahlung dieſes Betrages 
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verlangt, worauf die Erbſchaftsſteuerbehörde 
Anfpruh auf Erlegung der Erbſchaftsſteuer von 
6½ Proc., alſo rund 13000 Eſtr. (260 000 Mk.) 
erhob. Die ruſſiſche Botſchaft weigerte ſich jedoch 
energiſch und machte einen diplomatiſchen 
Zwiſchenfall aus der Sache, indem ſie eine Note 
an das Auswärtige Amt in London richtete. 
Dieſes verwies den Botſchafter an das Schatzamt, 
und Herr v. Staal wandte ſich nun an dieſes 
und ſodann an den damaligen Schatzkanzler Sir 
William Harcourt, dem er in einer officiellen Mit- 
heilung erklärte, „die Beanſpruchung der Erb- 


ihaftsfteuer für das Vermögen eines fremden 


Souveräns vertrage ſich ſchwerlich mit den für 
die internationale Wohlanſtändigkeit geltenden 
Regeln“. der Schatzkanzler gab die Be- 
rechtigung dieſer Behauptung zu, doch wiſſe er 
nicht, wie die Schwierigkeiten zu überwinden 
ſeien. Letztere beſtanden darin, daß nach eng- 
liſchem Recht eine ſolche Ausnahme ſelbſt bei 
Monarchen nicht zuläſſig erſchien, wie das auch 
aus Präcedenzfällen hervorging. Doch die ruſſiſche 
Botſchaft gab ſich damit nicht zufrieden, und 
ſchließlich wurde, um Rußland gefällig zu fein, 
folgender Ausweg gefunden. Die Bank erklärte, 
fie wolle dem Teſtamentsvollſtrecher das Depoſitum 
aushändigen, ohne daß dieſer eine gerichtliche 
Vollmacht beibringe, welche nur nach Zahlung 
der Erbſchaftsſteuer zu erlangen geweſen wäre, 
falls die Regierung verſpräche, keine Schwierig- 
keiten zu machen. Kierauf ſandte das Schatz- 
amt eine ſchriftliche Mittyeilung an die 
Bank, daß ſie dieſelbe ermächtige, das Vermögen 
des Zaren auszuhändigen. Und ſo geſchah es, 
ohne einen Pfennig Erbſchaftsſteuer, obwohl dies 
total ungeſetzlich war und das Schatzamt kein 
Recht zu jener Ermächtigung hatte. Die Trans- 
action wurde nicht gebucht, und der Controleur 
und Generalauditeur der Bank von England be- 
kam daher nie etwas davon zu hören. 

Dabei wäre es auch geblieben, wenn es nicht 
ein parlamentariſches Comité für öffentliche 
Rechnungen in England gäbe, das jetzt in einem 
Bericht den ganzen Fall aufgedeckt hat. In dem- 
ſelben erklärt es das Verfahren des Schatzamtes 
für nicht nur „ſtatutenwidrig“, ſondern that- 
fächlich „geſetzwidrig“. Nun ift man geſpannt, 
wie ſich das Parlament zu dieſer Unregelmäßigkeit 
ſtellen wird. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 17. Mai. Nach einer Meldung der 
„National-3tg.” hat heute beim Reichskanzler 
eine Miniſterbeſprechung ſtattgefunden. 

* Berlin, 17. Mai. Auf zahlreiche Begnadi- 
gungsgeſuche, die ſeitens der Angehörigen von 
Milſtärftrafgefangenen aus Anlaß der Kundert- 
jahrfeier an den Kaiſer gerichtet wurden, wurde, 
nach der „Germ.“, den Petenten von den mili- 
täriſchen Behörden mitgetheilt, daß die Geſuche 
beim Kaiſer nicht befürwortet werden konnten. 
Bei fortgeſetzter guter Führung habe der Der- 
urtheilte — nach Derbüßung von drei Dierteln 
ſeiner Strafzeit — jedoch Ausſicht, „vorläufig“ 
entlaſſen zu werden. 

— In der heutigen Sitzung des Relteſten⸗ 
Collegiums der Kaufmannſchaft wurden vier 
Delegirte gewählt, die mit der Regierung wegen 
der Angelegenheit der Productenbörſe berathen 
ſollen. der Verein der Getreidehändler wählte 
fünf Delegirte und ſandte heute an den Ober-Prä- 
ſidenten v. Achenbach eine ablehnende Antwort auf 
deſſen Schreiben und theilte er demſelben mit, 
daß der Klageweg beim Oberverwaltungsgericht 
beſchritten ſei. 

— Die ſocialdemokratiſche Fraction hat geſtern 
beſchloſſen, ſich auf dem internationalen Arbeiter- 
ſchutzcongreß in Zürich durch die Abgeordneten 
Bebel, Grillenberger, Liebknecht und Molkenbuhr 
vertreten zu laſſen. 

* [Die deuiſchen Burſchenſchaften] begehen 
am dritten Pfingſtfeiertage in Eiſenach das Zeft 
der Grundſteinlegung des Denkmals für Kaiſer 
Wilhelm L Auf dem Wartenberg angeſichts der 
altehrwürdigen Wartburg wird ſich jenes Denk- 
mal erheben. Umgeben von den Geſtalten eines 
Bismarck, Moltke und Roon, wird das Denkmal 
hinüber grüßen nach jenen Stätten, wo kurz nach 
den Befreiungskriegen zum erſten Male vor aller 
Welt von deutſchen Burſchenſchaftern dem Ge- 
danken von dem neuen deutſchen Reiche greif- 
barer Ausdruck verliehen wurde. Die Namen der 
in ruhmvollen Feldzügen gefallenen Burſchen- 
ſchafter ſollen an Marmortafeln verewigt werden. 
Auch des Großherzogs Karl Auguſt von Sachſen- 
Weimar, der in den Sturm- und Drangjahren 
feine Kand ſchützend über die Burſchenſchaft hielt, 
55 in würdiger und pietätvoller Weiſe gedacht 
werden. 


[Prozeß Tauſch-Cützow. ] Die commiſſariſche 
Vernehmung der auswärts wohnenden Zeugen 
hat bereits begonnen. Einer der Hauptzeugen 
ſoll jetzt nicht auffindbar ſein, nämlich der frühere 
Redacteur Metzſch v. Schilbach, der vor etwa 
Monatsfrift erſt von Kreta aus Berliner Blättern 
mitthellte, daß er ſich ſeiner Zeugnißpflicht nicht 
zu entziehen trachte, ſondern der Gtaatsanmalt- 
ſchaft jederzeit zur Verfügung ſtehe. Don weiteren 
Journaliſten, welchen in der Tauſch-Affäre Zeugen 
ladungen zugegangen ſind, werden genannt: die 
Herren Dr. Liman („Leipz. N. Nachr.“), Dahſel 
(Staatsbg.-Ztg.“), Walter („Rönigsb. Hart. 31g.“), 
der Abgeordnete Auguſt Bebel, Schweinburg 
(„Berl. Pol. Nachr.“), Hellfeld („Mil.-Pol. Corr. “), 
Hans Krämer, Fritz Brentano, Greil und der 
Herausgeber der „Zukunft“, Harden. Der viel 
genannte Normann- Schumann, der, wie ver- 
ſchiedene andere Zeugen, urſprünglich auch feine Be- 
ziehungen zu Herrn v. Tauſch in Abrede zu ſtellen 
verſuchte, ſoll auch in der Türkei ſich nicht ord- 
nungsmäßig abgemeldet haben, ſo daß ihm eine 
Ladung nicht zugeſtellt werden konnte; an ſeiner 
Stelle dürfte ſeine Gattin vor Gericht erſcheinen, 
um über die Verbindungen des vielgeſuchten 
Herrn Auskunft zu geben. Endlich verlautet, 
daß der zweite Angeklagte v. Lützow ſich noch 
durch einen zweiten Vertheidiger, nämlich den 
Rechtsanwalt Holz, vertreten laſſen wird. 


[Frankreich und die neuen Schnellfeuer⸗ 
geſchütze.] Ein franzöſiſches Blatt ſchreibt in 
einem Artikel über die deutſchen Kanonen: 

„In den militäriſchen Fachkreiſen war man ja 
auf die Sache vorbereitet, aber ſelbſt dort hat die 
Schnellſggeit der Maßregel überraſcht. Die 
Kriegsverwaltung wird in der nächſten Zeit einen 
Meg Stand haben. Schon jetzt wird ihr von 

en Selten der Vorwurf gemacht, ſich wleder 
einmal haben überflügeln zu laſſen und wieder 
einmal ſpäter als die deuiſchen Generale aufge- 
flanden ju fein. Natürlich werden nun auch hier 


fofort die zur Neubeſchafſung von Kanonen 
nöthigen Gelder flüſſig gemacht werden, da ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Regierung erklären wird, ebenſo 
gut wie Deutſchland längſt im Beſitze eines 
Kanonenmodells zu fein, das man nicht ver- 
fehlen wird, als dem deutſchen „noch überlegen“ 
hinzuſtellen. Wenn hier nur nicht die Frage 
der Neubewaffnung der Artillerie durch die immer 


unabweislicher werdende Neubewaffnung der In- 


fanterie und durch das Geſchrei nach mehr und 
immer mehr Hefeſtigungen (um Paris wie an 


der Oſtgrenze, namentlich vorwärts Nancy), com- 


plicirt würde! Soll die Kriegsverwaltung allen 
dieſen Anforderungen gerecht werden, ſo dürfte 
leicht eine kleine, vielleicht auch ein große halbe 
Milliarde draufgehen. 

Mainz, 16. Mai. Wie der Stern des Herrn 
Dr. Carl Peters gejunken iſt, beweiſt der folgende 
Fall. Der Schlepp-Dampfer einer großen Mainzer 
Rhederei trug bisher den Namen des aus dem 
Reichsdienſt entlaſſenen „Afrikahelden“. Nach 
dem Urtheilsſpruch des Berliner Gerichts iſi jedoch 
der Dampfer in „Chriſtine“ umgetauft worden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 18. Mai. 
Metterausfichten für Mittwoch, 19. Mai, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Märmer, wolkig, meiſt trochen. Lebhafter 
Wind, Gewitter. 


[Der commandirende General Herr v. Centze] 
wird von feiner 6wöchigen Aurreife nach Wies⸗ 
baden morgen hierher zurückkehren und voraus- 
ſichtlich am Donnerstag, den 20. d. Mts., ſeine 
Dienſtgeſchäfte wieder übernehmen. 


I Bataillons-Beſichtigung.] Heute früh be» 
gann die Bataillonsbeſichtigung des Infanterie- 
Regiments Nr. 128 auf dem kleinen Erercirplat 
durch den Oberſt des Regiments, die mit dem 
1. Bataillon ihren Anfang nahm. Gegen Mittag 
kehrte das Bataillon mit klingendem Spiel in 
die Garniſon zurück. 


ISchießübungen.] Nach einer weiteren Mit- 
theilung des 2. Bataillons des Fußartillerie-Re- 
giments von Hinderfin zu Neufahrwaſſer wird 
die Hafeneinfahrt und die Bucht von Danzig in 
gewiſſen Grenzen, welche das Lootjen-Amt an 
jedem Tage vor Beginn des Schießens 
während der Zeit vom 18. bis 22. d. Mis. 
angeben kann, frei für den Derkehr bleiben. 
Während des Schießens wird eine ſchwarze 
Flagge auf dem Lootjenhügel gehißt ſein. Zum 
Jernhalten von der gefährdeten Gegend bei 
Heubude und vor der Weſterplatte wird ein 
Sperrdampfer öſtlich von Heubude, der Lootſen- 
dampfer weſtlich und nördlich von der Schußz- 
richtung der Küſtenbefeſtigungen, aus welchen 
10 000 Meter weit geſchoſſen wird, ſtationirt ſein. 


* [Der neue Llonddampfer „Bremen“.] Das 
elegante ſchlanke Rieſen-Stahlſchiff „Bremen“, 
welches am 14. November v. J. von feiner Bau- 
helling auf der Schichau'ſchen Werft hierſelbſt in 
die Weichſel hinabglitt, iſt nunmehr auch in ſeiner 
inneren Ausſtattung ſo weit vollendet, daß es in 
den nächſten Tagen auf das Meer hinausdampfen 
wird, um zunächſt Proben ſeiner maſchinellen 
Leiftungsfählgkeit abzulegen und dann feinen 
Beruf, den Verkehr über die Welt- 
meere in möglichſt fiherer und bequemer 
Weiſe zu vermitteln, aufzunehmen. Zwei 
Vorgänger, die Llonddampfer „Prinz Heinrich“ 
und „Prinzregent Luitpold“, haben in dieſem 
Beruf bereits rühmliches Zeugniß abgelegt für 
die hohe Leiſtungsfähigkeit und Golidität unſerer 
Danziger Schichau-Werft. „Bremen“, der ihnen 
demnächſt in die Tropenmeere folgen ſoll, wird 
es allen, die auf feinem mächtigen Giahlkörper 
von MWelttheil zu Welttheil ellen, wird es daheim 
und in fernen Landen aufs neue glänzend be⸗ 
ſtätigen. 

Ueber die äußere Conſtruction dieſes impo⸗ 
ſanten ſchönen Doppelichrauben-Dampfers — 
neben deſſen ſetziger Liegeſtelle übrigens ſchon 
ein vierter von noch mächtigeren Dimenſionen 
und geſteigerter Bewegungsſchnelligkeit empor- 
wächſt — haben wir ſchon beim Stapellaufe be⸗ 
richtet; wir wiederholen daher nur kurz ſeine 
Hauptabmeflungen; Länge in der Waſſerlinte 
über Steven 160,10 Mir., größte Breite über 
Spanten 18,80 Mtr., ſchnurrechte Tiefe mittſchiſfs 
11,58 Mtr., Höhe des oberen und unteren Zwiſchen⸗ 
decks von Balken zu Balken ſowie des Mitt- 
ſchiffshauſes, der Poop und Back und der Deck- 
in 244 Mtr., mittlerer Tiefgang in voll- 
tändig ausgerüſtetem Zuſtande und voll beladen 
7,924 Nir., Waſſerverdrängung bei dieſem Tief- 
Er 17200 Tonnen, Ladefähigkelt circa 
600 Tonnen; Inhalt der Laderäume 11984 Cbm., 
der Aohlenbunker 1836 Tonnen, der Mafjer- 
ballaſttanks 1340, der Speiſewaſſertanks 236, der 
Trinkwaſſertanks 257, der Provianträume 749, 
der Fleiſchräume 632 Cubikmeter, „Bremen“ ift 
aus beſtem Siemens-Martin-Stahl, entſprechend 
der höchſten Klaſſe des „Germaniſchen Llond“, als 
Dierdecksſchiff gebaut, beſitzt einen Doppelboden, 
der ſich über die ganze Länge des Fahrzeuges er- 
ſtrecht und wird durch 12 Querſchotte in 
13 waſſerdichte Abtheilungen getheilt, was zur 
Folge hat, daß ein Ginken des Schiffes ver- 
mieden wird, auch wenn zwei benachbarte Ab- 
theilungen vollgelaufen ſein ſollten. 5 

Ein überaus intereſſantes Bild, mit welcher 
umfaſſenden Fürforge man heutzutage die Be- 
ſchwerniſſe einer langen Geereije zu mildern, 
Gefahren zu begegnen und ſelbſt in den engen 
Räumen eines ſolchen ſchwimmenden „Daffen- 
hotels“ Comfort und gewohnte Behaglichkeit den 
Reiſenden zu ſchaffen ſucht, gewährt ſchon ein 
flüchtiger Blick in die Räume des „Bremen“. Er 
ift vornehmlich für den Verkehr zwiſchen Bremen 
und Aſien reſp. Auſtralien durch den Suezkanal 
beftimmt und daher mit allen Bequemlich- 
keiten unter beſonderer Berüchkſichtigung des 
Tropenklimas ausgeſtattet. den Hauptſammel- 
platz dieſer prächtigen Einrichtungen bildet 
das ziemlich in der Mitte der Schiffslänge 
zweietagig ſich erhebende Mittſchiffhaus, das die 
Aajüten und Geſellſchaftsräume der Paſſagiere 
1. und 2. Klaſſe wie der Schiffsoffiziere enthält. 
Praktiſche Vorausſicht, gediegene Elegan; und 
geſchmackvolle Befriedigung des Bedürfniſſes nach 
einem die Behaglichkeit erhöhenden Luxus haben 
ſich hier in der Ausſtattung der Salons mie 
jeder Cabine und jedes Wirthſchaftsraumes in 
glücklicher Weiſe vereinigt. Die hohen, luftigen 
Logirräume können 180 Paſſagiere 1. Klaſſe und 
125 Paſſagiere 2. Klaſſe aufnehmen. Zür 
die erſte wie die weite Klaſſe ift ie 


n 


— 


ein Speiſeſaal, ein Nauch- und ein Damen- 
ſalon beſtimmt, deren Möblement theils die 
Schichau'ſche Werfttiſchlerei, theils Berliner Aunft- 
induſtrie geliefert haben. Eine mächtige Kuppel 
aus Metallträgern und hellfarbigem Kryſtallglas 
erhebt ſich über dem Gpeifefaal 1. Klaſſe und macht 
den Damenjalon zu einem glänzenden Raum, 
deiden bei Tage wie Abends bei reicher elektriſcher 
Beleuchtung, die zwiſchen dem Glasdach und der 
äußeren Schutzbedachung der Kuppel angebracht iſt, 
eine reizvolle Lichtzuführung gebend. Die Wände 
und das breite ſchöne Treppenhaus ſind elegant 
getäfelt und mit zahlreichen Kolzmalereien, 
Allegorien und Anſichten aus Bremens 
Bergangenheit und Gegenwart darſtellend, ge- 
schmückt. Auf dem Mittſchiffhauſe befindet ſich 
ein breites 213 Fuß langes Deckhaus, deſſen Deck 
reicht bis zur Schiffsſeite, wo es von Stützen ge- 
tragen wird und für das untere Promenadendech 
zu beiden Seiten des Deckhauſes einen breiten, 
geſchützten und an den Seiten offenen Gang 
bildet. Ueber dieſem unteren liegt noch ein oberes 
Promenadendeck, welches mit einem Sonnen- 
deck überdacht iſt und auf welchem auch die 
zahlreichen Boote aufgeſtellt ſind. Ferner befinden 
ſich in dem Mitſchifſhauſe auf dem Oberdeck die 
Gepähräume für die Kajütpaſſagiere. In dem 
Milſchiffhauſe find auch drei Küchen, darunter 
zwei mit Dampfkochbetrieb, eingerichtet, und war 
derart, daß für die Paſſagiere ſowohl als auch 
für die Beſatzung die Speiſen in hin- 
reichender Menge und beſter Qualität her- 
geſtellt werden können. Daneben finden wir 
eine eigene Bäckerei mit Patent-Backöfen neueſter 
Conſtruction, eine Sleifherei mit Schlacht- 
einrichtungen, Aühlräume, zwei Cajarethräume für 
kranke Zwiſchendecks-Paſſagiere, das ärztliche 
Conſultationszimmer mit der Apotheke daneben etc. 
das Zwiſchendeck enthält dann die Maſſen. 
Quartiere für 1857 Zwiſchendecks-Paſſaglere mit 
zwar einfachen aber praktifhen Einrichtungen. 
Zu den zufammen ca. 2160 Pafjagieren kommt 
dann noch die Schiffsbeſatzung mit 180 Perſonen. 
Im vorderen und hinteren Schiffe find ferner je 
vier große Ladeluken vorhanden, welche auf dem 
„Bremen“ mit 16 elektriſchen Krähnen ver- 
fehen find. 

Die Beleuchtung des ganzen Schiffes wird eben- 
falls durch Elektricität bewirkt und auch für die 
Steuerung und die ſonſtigen Manöver des 
Schiffes, den Verkehr des Capitäns mit dem 
Steuerhauſe, dem Maſchinenraum und allen 
Theilen des Schiſſes ſorgen ſinnreiche elektriſche 
und mechaniſche Apparate in der denkbar ein- 
ſachſten und ſicherſten Weiſe. Eine hinreichend 
große Anzahl von Ventilatoren ſorgt für Zu- 
führung von friſcher Luft; für die Proviant- 
räume, 749 Cbm. Inhalt, find außerdem Kühl- 
und Eismaſchinen, ebenſo für die 632 Com. großen 
Sleifhtransporträume und Cbm. großen 
Proviantkühlräume ausreichend aufgeſtellt. 
Waſſercloſets, Bade- und Waſchräume, von 
einfachſter bis zu eleganteſter Ausſtattung ſind 
in genügender Anzahl vorgeſehen. Intereſſant 
find? auch die Sicherheitsvorkehrungen gegen 
Wetterunbilden, zur umfangreichen ſofortigen Be- 
kämpfung jeder Feuersgefahr und durch 
20 Reitungsboote für etwaige Meerestücken, von 
denen verſchont zu bleiben wir dem ſtattlichen 
Be von Herzen — 5 z 
die Maſchinen des Llond -Poſtdampfers 
emen EIER . 
es ſind dieſelben Quadrupelmaſchinen, welche 
mit 15 Atmosphären Dampfdruck arbeiten. 
Dieſe Maſchinen ſind nach dem bewährten, 
gut aus balancirten Schichau'ſchen Typ mit 
vier Kurbeln conſtruirt, welche den großen 
Dorzug anderen Eyſtemen gegenüber beſitzen, 
daß die Mafhinen leicht und anſtandslos 
manövriren und beim Betriebe einen tabdel- 
los gleichmäßigen Gang haben und das Schiff 
nicht erſchüttern. Die großen Doppelſchrauben- 
maſchinen manöpriren fo leicht, daß ein einziger 
Maſchiniſt die ſchwierigſten Manöver gleichzeitig 
mit beiden Maſchinen ausführen kann. Die Keſſel 
find große culindriſche Röhrenkeſſel, es haben 
dieſelben einen ſchwachen künſtlichen Zug. Die 
Keſſel- ſowie Maſchinenräume find künſtlich ventilirt, 
ſo daß ſelbſt bei ahrten in den Tropen überall ange- 
nehme kühle Temperatur herridt. die ganzen 
Maſchinen ſtehen auf dünnen Stahlſäulen und 
nicht, wie ſonſt meiſtentheils üblich, auf dicken 
Bußeifen-Gtativs. — Die Conſtruction der Stahl- 
fäulen bietet einen bedeutend feſteren Derband 
und eine größere Zugänglichkeit, ſowie beſſere 
Ueberſichtlichkeit des ganzen Maſchinencomplexes. 

Am 19. d. M. foll „Bremen“ ſeine Probe- 
fahrten beginnen. Capitän Thumann, welcher den 
Bau und die innere Einrichtung beauffichtigte, 
wird dann feine Obhut an Capitän Reimhaften, 
den Führer des neuen Llonddampfers, abtreten 
und „Bremen“ ſeine erſte Fahrt nach der ſeine 
künftige Keimatih bildenden Hanſeſtadt, deren 
Namen er trägt, und von dort nach Nemnork 
antreten. Weilſchauendem Unternehmerfinn und 
rühmlichem Wettſtreit deutfhen Gewerbefleißes 
verdankt er ſein Dajein, feine ſinnreiche prahktiſche 
Ausgeſtaltung; möge nun auch feiner Flagge 
Ruhm und glücklicher Erfolge Frucht allzeit und 
allerwegs beſchieden fein! 

Morgen früh wird der Llonddampfer 
Bremen“ nach Neufahrwaſſer geſchleppt werden, 
dortſelbſt an der Mole ſeſtmachen und von dem 
Dampfer „Mlawhka“ 700 Tons Kohlen einnehmen. 


-lottiomar Kämmerer f.] In Zoppot ſtarb 
geſtern nach ganz kurzer Krankheit in noch rüſtigem 
Alter ein in weiten Kreiſen bekannter Mitbürger, 
Herr Rentier Ottomar Kämmerer, früher Beſitzer 
der jetzt Nordt'ſchen Brauerei auf Pfefferſtadt. 


„Stapellauf. Auf der hieſigen Johannfen- 
ſchen Schiffswerft wurde geſtern ein für die kgl. 
Regierung in Stettin erbauter mittlerer Fluß- 
dampfer in der Größe unſeres „Lachs“ und 
„Hecht“ vom Stapel gelaſſen. dem Stapellauf 
wohnten Baubeamte der Regierung zu Stettin 
und der hieſigen Regierung bezw. der Strombau- 
direction bei. 


sch. [’Provinzialverein für innere Miſſion.] 
Das Jahresfeſt und die Generalverſammlung des 
weſtpreußiſchen Provinzialvereins für innere 
Miſſion findet am 16. und 17. Juni in Graudenz 
ftatt. Bei der Hauptverfammlung am 17. Juni 
wird Herr Director Bauer vom Pädagogium zu 
Niesky über die „Mitarbeit der Gebildeten bei 
der inneren Miſſion“ ſprechen. Die Zeftpredigt 
am Nachmittag des 16. Juni hält Herr Conſiſtorial- 
rath Lie. Dr. Gröbler-Danzig. Bei dem Familien- 
abend am 16. Juni wird von mehreren Rednern 
das Thema behandelt werden: „Das chriſtliche 
Daus im Lichte der inneren Miſſion.“ Unter 


eine geſchichte Schwindlerin 
mit aufmerkſam gemacht ſei. 


bie Vor ihrem Ende habe fie herzbeweglich gefleht, 


Anderen wird Herr Generalſuperintendent 
D. Döblin darüber ſprechen. x 


* [Provinzial-Gängerfeft.} Zum diesjährigen 
Provinzial-Gängerfeft in Elbing find bis jeht ca. 
1800 Sänger angemeldet worden. 


„Friedrich Wilhelm-Schützen-Brüderſchaft.] In 
der geſtern abgehaltenen Generalverſammlung wurde 
nach Aufnahme von 3 ordentlichen und 3 außer- 
ordentlichen Mitgliedern beſchloſſen, das diesjährige 
Schützenfeſt in üblicher Weiſe durch Königsſchießen, 
Concert und Zefteffen am 9. und 10. Juni in beiden 
Schützengärten zu feiern. Ferner wurde ein lang- 


jähriges Mitglied der Brüderſchaft einſtimmig zum 


Ehrenmitgliede ernannt. Das Diplom wird dem neu 
ernannten Ehrenmitgliede, deſſen Namen einſtweilen 
noch nicht genannt werden ſoll, an ſeinem bevor- 
ſtehenden Jubiläumstage überreicht werden. 


* [30ll- und Steuerzahlungen durch die Reichs 


bank. ] Zur Erleichterung des Kaſſenverkehrs und der 
Abgabenentrichtung hat der Finanzminiſter die Eröff- 
nung von Reichs bankgiroconten für die an Reichs- 
bankplätzen oder in deren Nähe befindlichen Haupt- 
zoll- und Hauptſteuerämter und größeren Unterämter 
(Steuerämter und Nebenzollämter) angeordnet. Den 
Abgabepflichtigen iſt dadurch die Möglichkeit gegeben, 
die an die dem Giroverkehre angeſchloſſenen Steuer- 
ſtellen zu entrichtenden Beträge an Zöllen und indi⸗ 
recten Steuern, einſchließlich der Credite, fiat an dieſe 
Amtsſtellen ſelbſt, auf deren Reihsbanhgiroconto ein- 
zuzahlen oder vom eigenen Giroconto überſchreiben zu 
laſſen. Die darüber gleichzeitig an die Amtsſtellen zu 
richtenden Mittheilungen der Steuerpflichtigen müſſen 
ihnen ſpäteſtens am Vormittage des Fälligkeitstages 
der Abgabe zugehen. die Zahlung gilt jedoch erſt 
dann als geleiſtet, wenn ſie der betreffenden Amtsſtelle 
von der Reichsbank beſtätigt iſt. Ferner find die an- 
geſchloſſenen Amtsſtellen ermächtigt, ihnen obliegende 
Zahlungen an Inhaber von Reichs bankgiroconten auf 
Antrag und nach Erlangung ordnungsmäßiger 


Quittungen (z. B. quittirter Steuervergütungsſcheine) 


durch Ueberweiſung im Girowege zu leiſten. Die An- 
nahme weißer Checks von Giroconteninhabern zur 
Begleichung von Abgaben etc. iſt den Amtsſtellen nicht 
eftattet. die Ueberweiſung der Beträge im Girowege 
ann nur durch die Reichsbank erfolgen. 


*I Falſches Geld.] Im Keller der Markthalle be- 
merkte geſtern eine Kändlerin, daß ihr ein falſches 
Zweimarkſtück eingezahlt worden iſt. Das Falſiſicat 
iſt eines von den bekannten mit dem Bildniß Kaiſer 
Wilhelms I. und der Jahreszahl 1876, von denen bei der 
Polizei ſchon 20—25 Stück eingegangen find. 


* [Gewerbe Inſpection.] Das Geſchäftszimmer 
welches ſich bisher 
Vorſtädt. Graben Nr. 40 befand, iſt nach Sandgrube 
Nr. 32 J. verlegt worden. Während der Dienſtſtunden 
2 bis 5 Uhr, nach 


der königl. Gewerbe-Inſpeclion, 


von 9 bis 1215 Uhr und von 
zuvoriger Vereinbarung auch an Momentags-Abenden 


und an Sonntags- Dormittagen, find, wie mir 
mitzutheilen erſucht werden, die Gewerbe- Auf- 
fihtsbeamten, Herren Garun und v. Gizycki, 


bereit, über gewerbliche oder Dampfhefjel-Angelegen- 
heiten Arbeitgebern und Arbeitnehmern mündliche 
Auskunft zu ertheilen. 


»IFahrterleichterungen zum Beſuche der inter- 
nationalen Ausftellung in Brüffel.] Zur Erleichterung 
des Beſuches der zur Zeit in Brüſſel ſtattſindenden 
internationalen Ausſtellung werden während der Dauer 
derſelben an jedem Dienstage, zuerſt am 18. Mai, 
Sonder-Rückfahrkarten mit 10tägiger Geltungsdauer 
von den Zahrkartenausgabeftellen in Berlin (Stadt- 
bahnhöfe und Potsdamer Bahnhof) zum Preiſe pan 
71,60 Mh. für die 1., 53,30 Mk, für die 2. und 37,20 
MR. für die 3. Klaſſe ausgegeben. Dieje Fahrkarten 
gelten zum Antritt der Hinreife nur am Dienstag. Auf 


FS 


werden. Fahrtunterbrechung iſt nur einmal auf der 


Rückreise geſtattet. 


Ol Warnung.] Seit einiger Zeit treibt in Danzig 
ihr Weſen, auf die hier- 

Es iſt eine alte Frau, 
die ſich meiſt Witwe Peters (wohnhaft Katergaſſe 22) 


nennt, doch auch unter anderen Namen auftritt und 
ihre Betrügereien auf folgende Weiſe auszuüben pflegt. 


Sie geht bei rauher Witterung in die Käuſer gemein⸗ 
nühig wirkender Damen und bittet um ein Todten⸗ 
hemd für ihre Tochter, eine ſchwindſüchtige Nähterin, 
die am ſelben Morgen ihren langen Leiden erlegen 

e „nicht nacht auf die 


Sägſpäne zu legen“, 


wie das betreffende Schlagwort lautet, das 
die ſcheinbar verzweifelte Mutter immer aufs 
neue wiederholt. Sie ſelbſt bebt vor Kälte, 


eigt ſich nur nothdürftig bekleidet 
frühen Morgen „keinen Biffen über ihre Lippen ge⸗ 
bracht“. Da fie die Rolle einer vor Kummer halb 
verſtörten Mutter, die ihr letztes Kind verloren hat, 
mit Naturtreue ſpielt, ſcheint es beinahe unmöglich, 
die Greiſin mit eingehenden Fragen zu behelligen. 
Geſättigt und gewärmt, mit reicher Beute an Kleidungs- 
ſtücken, Wäſche, wohl auch Geld, zieht fie ab. Soweit 
bis jett bekannt geworden, iſt die Tochter zweimal 
im November, einmal im April und einmal im Mai 
F wie oft ſie außerdem mit Tode abgegangen 
ft und noch abgehen wird, ſteht dahin. Es iſt des- 
halb Vorſicht geboten, 


* [Gtiftungsfeier.] Der Verein der Kameraden des 
Grenabier-Regiments König Friedrich II (3. oftpreuf. 
Gren.-Rgt. Nr. 4), das bekanntlich früher lange Jahre 
in Danzig garnifonirte, wird am nächſten Sonnabend, 
den 22. Mai, im Cafe Moldenhauer ſeine Stftungsfeier 
begehen. 


[MNartha-Herberge. ] Unter dem Vorſitze des Hrn. 
Polizeipräſidenten Weſſel fand geſtern Na mittag im 
Sitzungszimmer der Martha-Herberge, Frauengaſſe 42, 
die Generalverſammlung ftatt, in der zunächſt Frau 
Generalſuperintendent Taube den Geſchäftsbericht pro 
1896 erſtattete. Nach demſelben wurden im ver- 
floſſenen Jahre 833 Perſonen mit 3079 Logistagen 
gegen 825 Perſonen mit 2669 Tagen im Vor- 
jahre beherbergt, ſo daß eine Steigerung zu verzeichnen 
war. Die Mitgliederzahl iſt ebenfalls und die Summe 
der Beiträge von 276 Mk. auf 326 Mk. geſtiegen. 
Immerhin hält der Geſchäftsbericht eine regere 
Theilnahme für ſehr wünſchenswerth, da ein 
Neubau beabſichtigt wird und größere Reparatur- 
bauten im Vorjahre erforderlich geworden 
ſind. Herr Elsner erſtattete den Kaſſenbericht pro 
1896, worauf der Rechnungslegung Decharge ertheilt 
wurde. Es betrug danach die Einnahme 4656 Mk., 
die Ausgabe 4288 Mh. Für bauliche Reparaturen 
wurden allein 1532 Mk. verausgabt. Schließlich wurde 
der Etat pro 1897 in Einnahme und Ausgabe auf 
3850 Mk. feſtgeſtellt. 


* [Feuer.] Gaftern Nachmittag wurde die Feuer- 
wehr nach dem Haufe Grüner Weg Xr. 10 gerufen, 
woſelbſt in Folge einer ſchadhaften Stelle am Schorn 
ſtein einige Bretter angeſchwelt waren. Das gering 
fügige Feuer wurde ſehr bald beſeitigt. 


*I Schlägerei.] Geſtern gerieth der Arbeiter Feliz 
G. auf dem Nachhauſewege mit einem Mitarbeiter in 
Streit. Aus Kerger darüber, daß ihm dieſer die Jacke 
jerriß, ſchlug er mit feiner a auf ihn ein 
und brachte ihm ſtark blutende Auetſchwunden am 
Kopfe bei. — der Verletzte ſich verbinden lieh, 
wurde G. verhaftet. 


* [Meberfälle.] Dorgeſtern Abend überfielen brei 
erfonen den Arbeiter M. aus Legan am Schellmühler 
g und richteten ihn mit Fäuften und Stöcken recht 


und hat ſeit dem 


übel zu. Als ein Schutzmann ſich der Stelle nahte, 


bene gere 1 eren wegen Diebflahls- f Perfan 


riſſen die Strolche aus. Jaſt 


f derſelben Zeit wurde 
der Zimmergeſelle B. in der 


ahnhofſtraße in Lang- 


fuhe von hinten angefallen. Ein Menſch flug mit 


einem Todiſchläger mehrere Male auf ihn los, fo daß 
er beſinnungslos niederſtürzte und eine nicht unge ⸗ 


fährlihe Wunde erlitt. Nach einiger Zeit wurde er 


aufgefunden. In beiden Fällen gelang es nicht, die 
rohen Patrone zu ermitteln. 


* [Diebftahl.] In einer der letzten Nächte wurden 
Herrn Baugewerksmeiſter D. von ſeinem am Theerhof 
belegenen Bauplatze Hölzer im Werthe von 30 Mk. 
gefohlen, ohne daß die Thäter entdeckt worden find. 


* [Gtädtifches Leihamt.] Nach dem der heutigen 
Kaſſenreviſion vorliegenden Abſchluſſe pro Mai cr. 
beirug der Beſtand Mk. 

pto April d. J.. . 24 766 Pfänder beliehen mit 185 863 
Während d. laufen- 

den Monats ſind 

hinzugekommen .. 4 367 2 7. ” 


Dason find in diefer 
Zeſt ausgelöſt reſp. 
durch Auction ver- 


C 5 55 „ 29 109 


ſo daß im Beftande 


verblieben . . . 23 104 Pfänder beliehen mit 182 864 
Das Leihamt haben ſomit in dieſem Monat im ganzen 
9396 Perſonen aufgeſucht. 


Max Halve aus Leipzig zu verantworten. H. reiſte eine 
Zeit lang als Vertreter von verſchiedenen Buchhändler⸗ 


firmen und vertrieb eine Anzahl von Subſcriptions-⸗ 


ein recht bekanntes illuſtrirtes t. 3 
4 u Küche in dem Schlachthauſe zu Oſterode unterfuchen 


werken, u. a. auch 
Werk: „Unſer Vaterland in Waffen“. Bei feinen Reifen 
iſt er auch in unſere Gegend gekommen, hier ſcheinen 
jedoch die Geſchäfle ſchlecht gegangen zu ſein, denn er 
ſah ſich veranlaßt, in einer Kerberge hierſelbſt auf den 
Namen des Herrn Dr. Harder-Ohra, der ihm die Aus- 
ſicht gemacht hatte, vielleicht ein Buch zu nehmen, einen 
Beſtellzettel zu fälſchen, um eine Proviſion von 4 Mk. 
zu erjielen. die Sache kam ſpäter heraus, die ge- 
ſchädigte Firma ſtellte Strafantrag und der feiner 
ſtrafbaren Handlungen geſtändige Angeklagte, der vom 
Erſcheinen im Termin entbunden war, wurde von der 
Strafkammer zuzweiwöchigerGefängnißſtraſe verurtheilt. 


IBerufungs- Strafkammer. ] Die Handhabung der 
gegen die Ausbreitung der Tollwuth erlaſſenen gejeh- 5 


lichen Beſtimmungen wurde in der geſtrigen Sitzung 
der Berufungsftrafhammer dem Fiſcher Andreas 
Wöllm aus Paſewark (Kreis Danziger Niederung) 
erläutert. Am 2. Dez. v. J. 


um ſolche gehandelt hatte. 
vorſteher in Prinzlaff, in deſſen Bezirk Paſewark liegt, 
die Verordnung, daß bis zum 31. März 1897 alle 
Hunde an die Kette gelegt werden ſollten. Trotzdem hat 
ſich in dieſer Zeit ein dem Wöllm gehörender Hund in 
dem Dorfe frei herumgeirieben, was zur Anzeige ge- 


bracht worden war. Das Schöffengericht hatte den An- 


geklagten von der Anklage der abſichtlichen Umgehung 


dieſer Beſtimmungen freigeſprochen, weil es ſeiner An⸗ 


gabe, daß das Thier ſich aus einem ihm loſe ſitzenden 
Halsriemen frei gemacht habe, 
Auf die von der Amtsanwaltſchaft eingelegte Be- 
rufung verurtheilte geſtern jedoch die Berufungsinftanz 
den Angeklagten zu einer Geldſtrafe von 10 Mh., 
indem fie annahm, daß er ſich einer Fahrläſſigkeit in 
der Beobachtung der Vorſchriſten ſchuldig gemacht 


habe. Dieje wurde darin gefunden, daß W. nicht für! 
eine ſorgfältige Befeſtigung des Halsriemens an dem 


Kopf des Hundes in einer Zeit geſorgt habe, wo das 
Umhertreiben des Thieres die nachhaltigſten Folgen 
haben konnte. 5 


wegen Körperverletzung, 1 Perſon wegen Unſugs und 
1 Bettler, 1 Obdachloſer. — Gefunden: 1 filberne 


Herren-Remontoiruhr mit Goldrand und Nickelheite, 
1 eiſerner Bolzen, 8 Taſchentücher in einem Packet, 


1 Fahrrad-Laterne, 2 einzelne Schlüſſel, 2 Schlüſſel an 


einem Bande, 1 Geſellenzeugniß des Malers undLadirers 


Euſtav Branski, 1 Pince-nez, 1 Kranken- und Sterbe- 8 
; Ariftohratie 
Gterbekafjenbucd und Quittungskarte des Johann Zuhr, 


Rafjenbuh des Friedrich Leibrandt, 1 Kranken- und 


abzuholen aus dem Fundbureau der Königl. 0 5 
Direction; 1 goldenes Panzerkettenarmband, abzuholen 
von dem Schüler Kurt Cohn, Hundegaſſe 47. 


Aus den Provinzen. 


F. Schlawe, 17. Mai. Eine aus allen Theilen 
des Wahlkreiſes Schlawe-Bütow-Rummelsburg 
ſtark beſuchte Bertrauensmänner-Derfammlung, 
in der die Städte wie das Land und auch die 
verſchiedenen liberalen Richtungen vertreten waren, 
beſchloß die Gründung eines liberalen Wahl- 
vereins, der die Liberalen aller Schat⸗ 
tirungen des Wahlkreiſes in ſich aufnehmen 
ſoll, um durch dieſe Bereinigung der Kräfte den 
Wahlkreis für den Liberalismus zu gewinnen. 
Zum Vorſitzenden wurde Herr Mühlenbeſitzer 
Hintze ⸗Abtshagen gewählt. Mit großer Majorität 
wurde als geeignetiter Candldat für die nächſte 
Reichstagswahl Herr Hofbeſitzer Gteinhauer- 
Obermühle in Kusſicht genommen. 

X. Stolp, 17. Mai. In der Verhandlung des 
Abgeordnetenhauſes am 11. Mai cr. hat der 
Abg. Generallieutenant a. D. v. Keydebreck- 
Silberberg-Stolp behauptet, daß die Mittheilung 
des Abg. Rickert in Bezug auf die in Kl.-Ganſen 
für den „27. April“ cr. angemeldete Derfamm- 
lung des Bauernvereins „Nordost“, „daß die 
Schule in Kl.-Ganſen nicht geſchloſſen geweſen 
wäre, falſch ſei, es ſei überhaupt keine Schule 
geweſen, ſondern Ferien“. Dieſe Behauptung iſt 
unrichtig. Es hat thatſächlich nach den Oſter- 
ſchulferien am 26. April cr. in Kl.-Ganſen der 
Schulunterricht begonnen und ift ohne Unter- 
brechung fortgeſetzt worden. Am 3. Mai war 
aus Stolp ein beamteter Arzt in Kl.-Ganſen an- 


fälle an Scharlach für zu unerheblich hielt, um 
die Schule zu ſchließen. Bekanntlich fand die 
Derſammlung trotz nicht erfolgter Beſcheinigung 
doch ſtatt. Gleich nach Eröffnung löfte der über- 


„Epidemie“ im Orte herrſche. x 

Königsberg, 17. Mai. Die hieſigen Anti- 
ſemiten haben am Sonnabend in einer Berjamm- 
lung, in der Kerr Liebermann v. Sonnenberg 


als Hauptredner auftrat, den hieſigen Glaſermeiſter 
Störmer als Candidaten für die bevorſtehende 
Reichstags-Nachwahl aufgeſtellt. — Zu gleicher 


Zeit hielt der Wahlverein der freiſinnigen Volks- 
partei eine Verſammlung ab, in welcher Herr 
Papendieck-Dalheim eine kurze Candidatenrede 
hielt. Bei der demnächſtigen Vorſtandswahl des 
Wahlvereins wurde an Stelle des verſtorbenen 
Gtadiraths Graf Kerr Papendieck einſtimmig zum 
Rorfitenden, Kerr Dr. Krieger zu feinem Stell- 


vertreler e = 
Königsberg, 17. Mai. Mie feinerzeit von uns be. 
u —— 1 = — — um > 3 ei —.— ‚bei 
ö e en eiten des Grenadier- 
Nr. 1 ein Heueiserf u abgegeben. Der 


verendete in dem Orte 
ein Fund unter den Symptomen der Tollwuth, und 
die ſpätere Unterſuchung ergab, daß es ſich auch wirklich 
Darauf erließ der Amts- 


Glauben ſchenkte. 


weſend, welcher aber die angeblichen Erkrankungs- 3 „F 
Tätowirung geſchieht mit einer ſpitzen Nadel und 
ſfoll faſt ganz ſchmerzlos vor ſich gehen. 


wachende Gendarm ſie im Auftrage des Amts- 
vorſtehers v. Zitzewitz-Muttrin auf, weil eine 
zahlreichen Mußeſtunden dazu benutzte, die deutſche 


dienen; 


Attentater iſt nun in dem Milchfahrerſohn Janz aus 
Lauth ermittelt und dingfeft gemacht worden. Dieſer 
hat aus reinem Uebermuth ſcharfe Schüffe in's Blaue 
abgefeuert und dabei jenen Soldaten jo unglücklich 
getroffen. (8. A. 3.) 


o Allenftein, 16. Mai. Heute Vormittag brannte 


das Dorf Warkallen faſt total nieder. Während 
die meiſten Einwohner in der Kirche zu Schöneberg 
waren, jündete eine als irrfinnig allgemein bekannte 


Frau das genannte Dorf an drei Stellen an und bald 
loderte es in hellen Flammen auf. Die Nachricht hier ⸗ 
von gelangte etwa um 1 Uhr nach Allenſtein, und 
eiligſt begaben ſich zwei Spritzen mit voller Bemannung 
der freiwilligen Feuerwehr nach der etwa 15 Kilometer 
entfernten Brandſtelle. die Feuerwehr konnte aber 
nicht mehr in Thätigkeit treten, da fie nur noch Schuit⸗ 
haufen fand. Die Zahl der Brandſtätten beläuft ſich auf 
45, darunter befinden ſich 23 Wohnhäuſer. Stehen 


geblieben ſind die Schule, zwei Gaſthäuſer und ein 
26 210 
Sind zuſammen .. 29133 Pfänder beliehen mit 212273 


Bauernhaus, welche maſſiv gebaut find. Die Irrfinnige 
wollte, wie ſie geſagt haben ſoll, „nur den Teufel 
durch Feuer aus dem Dorfe treiben“. 

Allenſtein, 16. Mai. Die Fleiſcher Guſtar Wagner 
aus Allenſtein und Hermann Schulz aus Di. Enlau 
haben durch Vertrag mit der Intendantur des 
17. Armeecorps die Sleiſchlieferung für das in Oſterode 
garniſonirende 18. Infanterie-Regiment übernommen. 
Nach dieſem Vertrage ſollle das Zleifh in den 
Schlachthäuſern zu Allenſtein und Di. Enlau auf 


Brauchbarkeit unterſucht, dann in verſchloſſenen Kiſten 


Strafkammer. ] Wegen Urkundenfälſchung hatte 
ſich vor der hieſigen Strafkammer der Geſchäftsreiſende 


nach Bahnhof Oſterode geſandt und von hier direct 
nach der Kaſerne bezw. in die Militär-Küche geliefert 
werden. Damit war, wie wir ſchon mittheilten, der 
Magiſtrat in Oſterode nicht zufrieden. Er verlangte, 
daß die Lieferanten das auf Bahnhof Oſterode an- 
kommende Zleiſch vor der Ablieferung in die Militär- 


laſſen und hierfür die feſtgeſehten Gebühren entrichten. 
Als die Lieferanten fi weigerten, ſetzte der Magiſtrat 
zu Oſterode am 20, Januar 1897 gegen Wagner 400 
Mk. und gegen Schulz 50 Mk., am 23. Januar gegen 
Wagner 300 Mk., gegen Schulz 150 Mk. und am 
25. Januar gegen Wagner 120 Mk., gegen Schulz 
30 Mn. Geldſtrafe feſt. der Magiſtrat ſtützte 
ſich hierbei auf die 8 4, und 8 
des Gemeindebeſchluſſes der Stadt Oſterode vom 
9. Juni 1891, wonach eine Unterſuchung des von aus- 
wärts eingeführten Fleiſches im Schlachthauſe vor 
deſſen Feilhalten ſtattzufinden hat. Beide Lieferanten 
beantragten bezüglich der Straſperfügungen gerichtliche 
Eatſcheidung, worauf das Schöffengericht Oſterode am 
12. März die Strafmandate aufhob und beide Ange- 
klagten freiſprach. Die Strafkammer in Allenftein, 
die in der Peruſungsinſtanz über die Sache am Freitag 
zu befinden hatte, hieli den Magiſtrat nicht für 
befugt, ſolche Strafverfügungen zu erlaffen], 
da ein beſonderes Geſetz genügende Beſtimmungen über 
amtliche Unterſuchungen friſch geſchlachteten Fleiſches 
vor deſſen Feilbieten enthalte und der Magiftrat ein 
Geſetz zu ergänzen nicht berechtigt ſei. Die Straf- 
kammer erkannte daher ſchon aus formellen Gründen 
dahin, daß das 3 gegen beide Angeklagte 
einzuſtellen und die Koſten der Staatskaſſe aufju- 
erlegen ſind. 

* [Ballonfehrt.] Ein Verſuchsballon aus Berlin, 
in welchem ſich Profeſſor Baſonne befand, iſt, 
wie Berliner Blätter berichten, bei Klein-Ganſen 
(Hinterpommern) niedergegangen. Der Ballon er- 
reichte eine Höhe von 6000 Metern. Der höchſte 


Kältegrad betrug 33. Profeſſor Baſonne war bei 


der Landung bewußtlos, erholte ſich jedoch bald 
wieder und konnte die Rückreife antreten. 


4 Ver miſchtes. 


Der Maler auf Menſchenhaut. 


Zu den begehrteſten Künſtlern in London ge⸗ 


ört ſeit einige it der kannte „Nr. Mac- 
Veni el 3 4 . 1 


nicht in die Reihe der Akad 
Widerſtandes, 1 Perſon wegen Unfugs, 2 Betrunkene, 4 0 1 


worden iſt, fo liegt das daran, daß er von der 


alten Schablone abweicht und nicht auf Leinwand 
und Holz, ſondern auf N malt. Nr. 


Macdonald ift nämlich der Leibtätomirer des 
engliſchen Adels und jener amerikaniſchen Empor- 
kömmlinge, die jede neue Mode der britiſchen 
begeſſtert mitmachen. Er iſt nicht 
etwa ein ſtümperhafter Handwerker, ſondern 
ein Künftler, der wahre Meiſterwerke auf der 
Haut ſeiner armen Mitmenfhen hervorzaubern 
kann. Von feinem Ateller entwirft ein Mit- 
arbeiter des „Strand Magazine“, der ſich der 
guten Sache zu Liebe ſelbſt tätowiren ließ, eine 
anſchauliche Schilderung. In dem mit allen Be- 
quemlichkeiten ausgeſſatteten Empfangszimmer 
werden dem Beſucher Mappen vorgelegt, die ver ⸗ 
ſchiedene Zeichnungen und Abbildungen bemalter 
Perfonen enthalten. Darnach kann der Täto⸗ 
wirungs-Candidat ſeine Wahl treffen. Es ſteht 
ihm frei, irgend einen Theil des Körpers der 
Pincette darzubieten oder ſich den ganzen Körper 
volltätomiren zu laſſen. Er kann nach Belieben 
eine Schlange um den Kals oder einen mil 
Geiern kämpfenden Adler auf die Bruſt bekommen. 
Auch das Bildniß der Liebſten malt Mr. Macdo- 
nald auf die Stelle, unter der das Herz — für 
ſie — ſchlägt; ſtrammen Liberalen kratzt er das 
Bild Gladſtones auf Bruſt oder Rücken ein, den 


Tories das Bildniß Beaconflelds, von Priemeln 


umgeben. Als ie gez Beiſpiel ſehen wir im 
„Strand Magazine” Abbildungen der entblößen 
Körper eines amerikaniſchen Ehepaares, das von 
Mr. Macdonald nach allen Regeln der Kunſt be- 
arbeitet worden iſt. er — Mr. de Burgh ift 
ſein Name — ſcheint ein frommer Mann zu ſein, 
denn auf ſeinem Rücken iſt die „Kreuzigung 
Ehritti” mit allen Einzelheiten abgebildet; auf der 
Brufi prangt das Bild eines ſchwebenden Weibes, 
das ſeine Gattin darſtellt. darunter die Worte 
„Emma“ und „Bergiß mein nicht“. Sie, Mes. 
Emma de Burgh, trägt ein Motiv von Leonardo 
da Dinci auf dem Rücken, während auf ihrer 
Bruſt zwiſchen Blumen die Worte „Emma“ und 
„Zeank” zu leſen ſind. Frank heißt er. Die 


der Reichthum der deutſchen Sprache. 
Bei einem ſüddeutſchen Hofe war als Geſandter 
ein engliſcher Gentleman accreditirt, der ſeine 


Sprache zu ſtudiren. Eines Tages unterhielt er 
ſich mit einem Profeſſor über den Vorzug der 
engliſchen vor der deutſchen Sprache, der er u. a. 
auch vorwarf, daß fie unnöthigermeife für dieſelbe 
Sache verſchiedene Worte habe. „Wollen Sie 
mir vielleicht ein Beiſpiel angeben?“ fragte der 
Deutſche. „Da kann ich Ihnen mit mehreren 
jo bedeutet z. B. ſpeiſen und eſſen doch 
daſſelbe.“ „Durchaus nicht, denn in der Bibel 
ſteht zwar, daß Chriſtus 5000 Hungrige geſpeiſt 
babe, aber noch niemand hat jemals geſagt, er 
habe fie gegeſſen.“ „In dieſem Falle allerdings 
war mein Beiſpiel nicht glücklich gewählt, aber 
erklären Sie mir einmal den Unterſchied zwiſchen 
ſenden und ſchichen.“ „Nichts leichter als das, 
Mulord; Sie find zwar ein Geſandter, aber 
kein geſchickter.“ 


e 


Tr 


Kleine Mittheilungen. 


ueber die Gewinner des „großen Looſes“] 
wird dem „Berl. Tgbl.“ aus Neiſſe, wohin das- 
elbe in der Sonnabendziehung der preußiſchen 
laſſenlotterie gefallen iſt, Folgendes geſchrieben: 
„Unſere Stadt ſcheint vom Glück beſonders be- 
ünſtigt zu ſein, denn bereits vor drei Jahren 
het das große Loos der preußiſchen Lotterie 
e ferner im vorigen Jahre ein Gewinn der 
nämlichen Lotterie in Höhe von 200 000 Mk., 
und zwar der letztere in dieſelbe Collecte, 
in die jetzt der Haupttreffer gelangt iſt. 
Der betreffende Collecteur, Stadtrath Zritz 
Hoffmann, beabſichtigt, die ihm für das 
Glücksloos zufließende Proviſion zu gemein- 
nützigen Zwecken der Stadt zu überweiſen. An 
dem Looſe waren faſt ausſchließlich kleine Leute 
betheiligt, und zwar find es im einzelnen Kauf- 
leute, Handwerker, zum Beiſpiel einige Schneider 
geſellen, Hautboiften, Dienſtmädchen. Kellner und 
Kellnerinnen, ein Briefträger und ein Landmann, 
die nun am Gewinn Theil nehmen. Faſt alle 
glücklichen Gewinner nahmen die Fügung des 
Scickſals mit ziemlichem Gleichmuth hin. Am 
Sonntag ſah man einige von ihnen beim Gect- 
frühſtück; dieſe Extravaganz iſt ihnen aber an 
dieſem Tage gewiß nicht übel zu nehmen.“ 

* [Lieber Kronen als eine „Krone “.] In der 
„Frankf. Zeitung“ befindet ſich folgendes Inſerat: 
a. aus vornehmſter ſürſtlicher Familie des 

aiſerſtaates wünſcht ſich ſtandesgemäß mit dame 
aus bürgerlicher Familie zu verheirathen. Anträge 
werden nur aus directer Hand berüchkſichtigt und 
zur Weiterbeförderung an Kaaſenſtein u. Dogler, 
Wien, erbeten. 


e g e 


am 3. Juni 1897, Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — verſteigert 


werden 

d mit 0,92 Thlr. Reinertrag und einer 
ach. E. Pi h 90 A Grundsteuer, mit 1250 A Du utzun — 5 m 26. Mai werden in dem vergrößerten mit offenen und 
werth zur Geben deſteuer veranlagt, Auszug aus der Steuerrolle, e Deranden ausgeſtatteten, eleganten Warmbadehaus 


[Ein amerikaniſcher m. Der Senat der 
Vereinigten Staaten von Amerika hat folgenden 
Geſetzentwurf genehmigt, dem das Repräjentanten- 
haus freilich ſeine Zuſtimmung verweigert hat: 
„Es ſoll eine Rieſen-Reliefnarte der Bereinigten 
Staaten im Maßſtabe von ein Yard für eine 
Meile (91 Gentim. : 1609 Meter oder 1:1768) 
hergeftellt werden.“ Es wurde ein Ausſchuß ein- 
geſetzt, der die Koſten der Ausführung berechnen 
ſollte. Der in Newnork erſcheinende „Scientific 
American“ iſt jedoch dem Ausſchuſſe zuvorge⸗ 
kommen und hat die Koſten ſchon berechnet; dieſe 
werden ſich darnach auf zwei Milliarden Mark 
belaufen. Die Karte würde etwa 2 Kilom. lang 
und über 1,7 Kilom. breit werden. 

*I Knopfloch-Uhren] find die neueſte Er- 
rungenſchaft der Pariſer Mode. Es find dies 
Uhren von ein Centimeter Größe, vom Ausſehen 
der Ordensroſetten, welche von Damen und 
Herren auf der linken Seite der Bruſt im Anopf- 
loch, wie eine Ordensdecoration, getragen werden. 
= ee iſt je nach Geſchmack weiß, roth 
oder blau. 


Standesamt vom 18. Mai. 


Geburten: Schuhmachergeſelle Auguſt Ens, S. — 
Gaſtwirth Paul Schröder, T. — Arbeiter Joſef Schuß, 
S. — Arbeiter Richard Klinkuſch, S. — Arbeiter 
Anton Jakielski, 1 S., 1 T. — Schuhmachermeiſter 
Franz Frieſe, T. — Kaufmann Max Weide, T. — 
Tiſchlergeſelle rare, Schöneberg, S. — Wagenführer 
Friedrich Wittkhe, S. — Grenzaufſeher Bernhard 
Beckmann, S. — Bauunternehmer Adolf Hein, S. — 
Merftarbeiter Eugen Bonnetin, T. — Arbeiter Hermann 
Lieſch, S. — ward Robert Fliegner, S. — Schloſſer- 
geſelle Albert Heck, T. 


Vorläufige Anzeige. 


beglaubigte Abſchrift des Brundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen] die neu eingerichteten 


noͤſtücke betreffenden Nachweiſungen, ſowie 
und andere die Grundfi ff eeichtsſchreiberel. 


— 94 8 3 in der 
„ eingejehen werd 
en as lriheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 


am 4. Juni 1897, Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Zempelburg, den 30. März 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Hauptlehrers an unſeren Volnksſchulen iſt 


am 5 Oktober 1897 neu zu beſetzen 


Das Gehalt der — — Bolksiaullehrer beträgt k It.; 


bei der vroviſoriſchen Anſtellung 
nach der feſten Anſtellung . . 1000 - 


4 10 Dienftiahren auf 


15 2 * 
» 


d. 20 8 8 5 
en . 


& — — 


Heiſung. 


In wie weit green, dieſer e e 5 Diärı er nach 
rerbeſofdungsgeſetzes vom ärz er. ein- 
eee Behörden noch nicht abe. 
Rectoratsprüfung abgelegt haben, 
erſuchen wir, ihre Meldungen gnter Beifügung eines Lebenslaufs 


treten wird, iſt von den ſtädtiſchen 


Bewerber, welche die 


und der erforderlichen Zeugniſſe an uns einzureichen. 
Elbing, den 10. Mai 1897. 
Der Magiſtrat. 
Elditt. 


einkuhnen-Seckenburger Ent- 


wäſſerungs-Verband. 
Bekanntmachung. 


U im Wege der öffentlichen Aus- 
Der Nohlenbebarf ende vergeben werden. D B 
gungen find von dem Unterzeichneten zu beziehen und die An- 


ſchreibung an den B 
ebote bis incl. 
2 Donnerstag, den 27. Mai d. J., 


denſelben einzureichen. 
a een, den 14. Mai 1897. 


Der Techniker des Linkuhnen-Seckenburger 


Entwäflerungs-Berbandes. 
Juſchka, 
Baumeiſter. 


Reimannsfelde bei Elbin 
Natarheilanstalt beionders Nervoſität, Rheumatismus, 
elegene Sommerfriſche. 
r. med. Pfaizgraf. 


roniſche Leiden. 
Ango e ete. Ruhig 
Mäßige Preiſe. Proſpecte ſendet 


20. Ziehung d. 4. Klaſſe 196. Kgl. e Lotterie. 


Ziehung vom 17. Mal 18 a — uß.) 
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werden. Im 


der, Schwit 
ſachkundiger Weise. "Leitender Arıt 


platte, Birkenallee 6. 


bis Mannheim und Frankfurt a. N. 

88. „Suna“, ca. 23. Mai 

(10979 „Stella““ ca. 29. Mai. 

SS, „Diana“ ca. 11. Juni. 
8 „Hero“ ca. 23. Mai. 
S. „Veſta““ ca. 3. Juni. 


A nehmen entgegen 


„ Deer 


Nach Bordeaux birett 


ebin- 
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Seebad, Kurort und Seilanlialtie 
Weſterplatte. 


Moorbäder 


ſowie die kohlenſauren Stahlbäder (Patent Lippert) eröffnet 


d 3 
entſprechenden Heilbäder Anlagen geſchaffen word Es werden 
(8396 Siabed Ba ‚werben: ee Dampf Boufhen en 


armbade find ferner alle der modernen Medizin 


„ Fichtennadelbäder ıc. Maſſage erfolgt in 
Kerr Dr. Holtz, bisher 
langjähriger Babdearst im Moorbad Meinberg, wohnhaft Mies 


„Weichſel“ Danziger Wee und Seebad -Actien - 


Bad Neuenahr. 


— TEEN een 


nach Rotterdam u. den Rheinſtationen, direct ohne Um⸗ 
8 bis Cöln, ſowie in Purchfracht nach dem Oberrhein 


88. 
Nach Bremen SS, „Delbrück“ ca. 31. Mai. 


Aug. Wolff & Co. 


* Wolff & Co. 


Scehreiberhau], 


belisbesleSonmerfrischeim Riesengebirge. Näheresdurch das Auskunfisbureau, 


88. „Skandinavien“ ca. 31. Mai/2. Juni, hier labend. | 
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Kufgebete: Schmiedegeſelle Karl Auguſt Teſchner 
— und Rojalie Maria Krispin zu Strobehnen. — 
eiter Anton Arendt und Valentine Lehmann, beide 
er. — Arbeiter Johann Löffler und Joſephine 
riſtine Tusk, beide hier. — Arbeiter Hermann 
Leide i Heilmann und Maria Margarethe Malz, 
e hier. 
Heirathen: Kittergutsbeſitzer Alfred Eduard Molf- 
— Weber in Guckau und Marie Charlotte Katharina 


arianne Bremer in Schwöllmen. — Eijenbahn- 
Bureau-Diätar Karl Friedrich Eduard Jenſſen in Liſſa 
und Emilie Margarethe Ehlert hier. — Trompeter, 


Sergeant im 1. Leib-Huſaren-Regt. Nr. 1 Hermann 
Franz Adolf Pleſſow in Hochſtrieß und Hedwig Adel- 
eid Howald hier. — Holzarbeiter Albert Friedrich 
duard Burcke und Wilhelmine Grieſe, geb. Bornowski, 
beide hier. 

Todesfälle: Wittwe Edlina Warſchauer, geb. Gott- 
liebſohn, 75 J. — Frau Caroline Cunitz, geb. Kerſten, 
58 J. — T. des Schloſſergeſellen Albert Kotzny, 10 M. 
— S. des Handelsmannes Nathan Löwinſohn, un. 
— T. des Arbeiters Anton Jakielski, 4 Std., S. des- 
elben 5 Std. — S. des Mittelſchullehrers Karl Brock, 
0 W. — T. des Zimmergeſellen 1 7 N. 
— S. des Arbeiters Karl Wodetzki, 2 J. 


Danziger Börſe vom 18. Mai. 


Weizen ruhiger bei unveränderten Preiſen. Beiahlt 
wurde für inländiſchen hellbunt 718 Gr. 150 M, hoch- 
bunt 772 Gr. 160 M, weiß 766 Gr. 161 M, roth 745 
Gr. 156 M, für ruſſiſchen zum Tranſit roth beſetzt 697 
und 716 Gr. 111 M, Ghirka mit Aubanka 750 Gr. 
114 Al per Tonne. Ferner iſt gehandelt inländiſcher 
bunter 755 Gr. Weizen Lieferung Juni-Juli 159 M, 
Juli-Auguft 155½½ M, Septbr.-Oktober 151½ M zu 
handelsrechtlichen Bedingungen. 

Roggen matter. Bezahlt iſt inländiſcher 738 Gr. 
und 750 Gr. 110 M per 714 Gr.per To. — Gerſte 
iſt gehandelt ruſſ. zum Tranſit große 683 Gr. 83½ 


gegeben vom 


pläte a 1 M und für 
bücher d 20 3 


und Zräul. Jocke zu haben. 


gewähren 


«12004 


(12004 


Unübertroffen 


Berdingung. 


Marienburg ſoll auf dem Wegeſvon 1 


getheilt vergeben werden. 
Die Bedingungen Zlänerjeraie liher 


zeichneten täalih von 9—11 U 
Vormittags einzuſehen. 


ae 2 bis ſpäteſtens 
m 30. Mai cr., Vormitttags 
115 Uhr, einzureichen. 
er Vorſtand 
der Synagogengemeinde 
Dr. Pincus. 


reichen. 


dampfers für den Kohlentrans- 
ort von Stettin nach dem hie- Gr. 
igen Amtsbezirke, von 8 Knoten 8 

Geſchwindigkeit und 200 Tonnen 


Concert 


zum Beſten des Kirchenbaufonds 


am 
Sonntag, den 23. Mai cr., 
Abends 7½ Uhr, 


im 
Kurſaale zu Zoppot 


Neuen Geſangverein aus Danzig 


(Dirigent: Königl. Muſikdirector Herr Kiſielnicht) 
unter gütiger Mitwirkung des Herrn Heinrich 
Davidsohn (Violine) und geſchätzter Soliſten. 


Concertflügel von Blüthner. 


Eintrittskarten für Sitzplätze a 1,50 M, für Steh · 
Schüler a 75 3, ſowie Text- 
find in Danzig in der Muftkalienhand- 
lung von Herrn Lau, in Zoppot bei Herrn Seen 


Das Comité. 
5 Kalltul areas bb 


farts ider Matratzen Es 


= NON PLUS ULTRA = 


N N Wange - 21 


—.— käuflich! 


M per Tonne. — Weizenkleie mittel 3,32½ M 
per 50 Kilogr. bez. — Spiritus unveränder. Con- 
tingentirter loco 59,70 M bez., nicht contingentirter 
41 M, loco 40 M bez. 


Central-Viehhof in Danzig. 

Danzig, 18. Mai. Es waren zum Derkauf geſtell 
Bullen 50, Ochſen 22, 25 47, Kälber 158, Hammel 8 
Schweine 848, Ziegen 1 Stück, 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend 8 Bullen 
1. Qual. 27 M, 2. Qual. 25 M, Qual. 22— 
23 M, Ochſen 1. Qual. 28 M, 2. Su 25—28 
M, 3. aus 23 M, 4. Qual. 20 M. Kühe 1. Qual. 
28 M, 2. Qual. 24—25 Al, 3. Qual. 22 M, 4. Qual. 
19—20 M, 5. Qual. 17—18 M. Kälber 1. Qual. 
30—32 M, 2. Qual. 27—28 M, 3. Qual. 24—25 M. 
4, Qual. — M, Schafe 1. Qual. — M, 2. Qual. 22 M, 
3. Qual. — M, Schweine 1. Qual. 34—35 M. 
ee: 32—33 M, 3. Qual. 30 M. Geſchäftsgang: 
ebhaft. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 17. Mai. Wind: N. 

Angekommen: Magdalena, Rohwer, Carlshamn. 
Steine. — Hercules (SD.), Belitz, Newcaſtle, Kohlen. 
— Homer (S.), Mon, Newcaſtle, Kohlen. 

Geſegelt: Cydia, Genſeburg, Malmö, Getreide, — 
Peter, Gräpel, Malmö, Getreide. — Cremona (S.), 
Surry, Libau, leer. 

18. Mai. Wind: N. 

Angekommen: Asgeirſſon, Gregerſen, Burntisland⸗ 
Kohlen. — Eduard (Sd.), Raſch, Methil, Kohlen. 

Geſegelt: Europa, Reinwald, London, Koll. — 
Narie Emilie, Lindenberg, Roſtock, Hol. — Aurora 
(SD.), Stenſtröm, Königsberg, leer. 

Nichts in Sicht. 


Derantwortlicher Nedacteur Georg Sander in 
Brad und Dertag von &. L. Alexander in 


A 
D. „Vanda“, 


Capt. Joh. Goetz, 


ladet bis Mittwoch Abend in der 
Stadt und Donneritag in Neufahr- 
waſſer nach 
irſchau, nei Aurzebradi, 
Neuenburg, 9 
Güter-Anmeldungen erbittet 


Ferd. Krahn, 

Schäferei 15. (10993 
er leiht einem Beamten 
100 Mark au 


gegen hohe — . — ar . 3 
5 En unt. N Je 


222151. dieſer Deuung A 
N) aße 


Wilh. Wehl. anzig, 


e 6. 


auf Hast Ober ah . Grund ſtde 
zur 1. oder ſicheren 2. Stelle m 
begeben. 
fferten unt. Nr. 11028 an die 

Expedition dieſer Zeitung erb. 

Epilepſie, Fallſucht, Krampf⸗ 
und Nervenleiden iſt in kurzer 
Zelt heilbar, ſelbſt in den — 
Itetiten_ echt an, 


Das en Ve rrk SUR 


eute. 20 3 Porto beifügen. 
d. v., d. 817 1 me 


ee 
Graue Haare 


N ſofort ihre frühere 
Farbe wieder bei Anwendu 
der amtlich 1 und 


- äritlich empfohlenen F. Ku 
Deutſche Schreibfedern Br: 


aus der Erde von 


Brause & Co. in Iserlohn. 
Zu beziehen dure die Se e en ee Beau IT 


Berdingung. 


Der Bau und die Lieferung von angefertigt. 
Der Neubau einer Synagoge in|zwei 9 eee "Reparatur - Merhltätte dd 
. ragfählgkei U 2 

der Submiſſton im Ganzen oder] die Köni ANähmaſchinen und Fahrräder, 

ft Bermallung fol Im Ziege fen ſowie Schleifen von Meſſern und 
Derdingung 

F ſinb bei d. es Looſe vergeben . 

0980 a 5 Pd mit, 8 

prechender r ver ene 

Bei demielben find auch ver- . find bis dum Zermin 


e An Firma Frans 
Kuhn, Parfümerie, Nürnberg, 
In Danzig. bei — . 
Friſeur, III N „II. Vol 
mann, Fri r m Ander 


Itde Namenſtickerei zu . 


billig Tagnetergaſſe 8, 1 Zu 


einem Scheeren Frauengaſſe Xr. 31. 


Ein altrenommirtes, felnſtes 


Restaurant 


Dienftas den 1. Juni d. I 
Nane der, * lin einer großen Garnifonita 
an den Unterzeichneten einzu- eleganter, alldeutſch. 


Weſtpreuß., iſt mit vollſtändig 
inrichtung 
Warmwaſſerheizung u. 


0 aff 
Bedingungen nebſt Zeichnung 
ſind gegen poſtfreie Einſendung für den 010 65 9.82000 


Verdingung. von 1,50 
b * 
E N hönnen dieſelben 1 Gefl. 


Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 


Blehnendorf, 
anzig, 13, Mai 1 


Tragfähigkeit ſoll im Wege der Der Kgl. Maſchineninſpeetor. 


in baar von hierſzu verkaufen, Ku; a 
eldung 


* Gets 
Ein gut verzinsliches 


unter Nr. 49 
Graubens, 22 


ger Ber. 
897. 


öffentlichen Ausſchreibung ver- 
geben werden. 


Dänholmſtraße 11, zur Einſicht 
aus, können auch gegen 960 7 
geldfreie Cinlenbung von 6,00 

in Baar (nich 

von hier bejogen werden. 


Sonnabend, 5 19. 2 75 d. Js. f 
Vormittags 11 U 


Eröffnung der . 1 
finden wird. 


Stralſund, den 12. Mai 5 


Der Waſſerbauinſpector. 
Tincauzer. 


Es ladet 


D. „Warſchau“ 


in Dale und n bis 
Mittwoch Abend nach 


Dirſchau, Mewe, Kurze 
brack, Neuenburg, Graudenz, 
Schwetz, Culm, Bromberg, 
DMontwn und Thorn. 


Büterzumeifungen erbittet 
Johannes Ick, 
Flußdampfer Expedition. 


Er Es laden in Danzig: 
Die beſonderen Bedingungen 
legen im hieſlgen Marit ne Nach London: 
88. „Blonde“ od. 18./19. Mai. des Eolonialmaaren- Geihäft ſeit 
(Surrey Commercial Docks.) 
riefmarken) miss 8 83 21 ir ee 
„Annie“, ca. i. 
(Surrey Oömmereial Docks.) ot Uebernahme hann eventl. 
Berftegelte, mit entſprechender S8. „Brunette“, ca. 26./28 Waal rt geſchehen. 
N A verſehene Angebote ſind 88. ag ia“, od. 
0 gnes“, 


Nach Briftol: 


hierher einzureichen, woolelbit bielss, „Artushof', ca. 19./22. Mai, 
82lGs ladet in London: 
Nach Danzig: 
88. „Blonde“ 

Th. Berneck: 


Gtreng discret 
bankmähig ſofor 


ſolvente Firmen“ 
in Fällen vorübergehen 


in Ruboif Nele, Abi, 


Grundſtück, 


worin ſich ein wirklich ei ehen- 


ca. 30 gahren befindet, iſt vom 
Eigenthümer, anderer Unter- 
gie liese halber zu verkaufen. 


fferten unter Nr. 11092 be- 
n Juni, [fördert die Erped. diel. Zeitung, 
5 kleine hölzerne 
Baggerprähme 
find billigſt zu verkaufen. Die 
75 ſind zu beſichtigen beim 
Schützenhauswirth Hrn. Kätter⸗ 


Neuteich Wpr. und ertheilt d 
2831. Naß ſelbe auch — — . nu 


Confirmations⸗ 


an [Geſchenke und Karten 
Alara B die Papierhandlung 


lara Bernthal, 


Geldbedarfes lese Soldſchmiedegaſſe 16. 
Eredite Ein anftändiges Mädchen 


in in Jeder Höre ohne gi ger: kann ſich zur unentgeltlichen Er- 


lernung der N meld. 


ni Am Stein Nr. 1 


